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Mackensen Kämpst um Lemberg
Rußlands finkender Stern

zfc  Gepriesen viel und viel gescholten, das war die Signatur,
unter der die Beurteilung des russischen Bären erfolgte . Freilich,
die Zeiten , da der Rubel hoch im Kurse stand und da vom Strande
der Newa das Licht kommen sollte — ex Oriente lux — gehören
der Vergangenheit an , Preislieder auf russische Zähigkeit und
Tapferkeit finden sich nicht mehr und einzig und allein das
Schelten ist zu seinem Recht gekommen.  Heute hat Ruß¬
land in der ganzen Welt ausgespielt undselb st seineeigenen
Bundesgenossen können den Blick nicht von dem
Unglück ab wenden,  das sich innerhalb zwei Monaten in
Galizien vollzogen hat . Wo vor wenigen Wochen noch Zar Niko¬
laus sein Banner aufpflanzte , wo er Lemberg und Przemysl in
ewigen Besitz nehmen wollte , da flattern jetzt 'die deutsche und
österreichische Standarte . Der deutsche Kaiser  selbst weilt
an der Front , um den letzten Kampf auf galizischem
Boden zu beobachten.  Lemberg steht vor dem Fall , rückwärts
geht es über des heiligen russischen Reiches Grenze , um sich vor
der vernichtenden Stoßkraft zu retten . Worte vermögen nicht
mehr zu sagen, was unsere tapferen Krieger geleistet haben . Aber
dieses konzentrische Ringen wird als der Höhepunkt des "Welt¬
krieges und vielleicht als der Abschluß des Kampfes
gegen Rußland  in der Geschichte sortleben.

Wer in diesen Tagen die neutrale Presse las,  mußte
zu der Meinung kommen, daß Rußland auf dem letzten Loch
pfeift und kurz vor dem gefährlichsten Zusammenbruch steht.
Die Neutralen find mit Recht pessimistisch geworden und die bösen
Ahnungen finden auch ihren Niederschlag in der englischen und
französischen Presse . Als die Dunajekfront gestürmt wurde , hieß
es, an der Wisla k-Linie würden Deutschland und Oesterreich zer¬
schmettert werden . .Als die Wislok-Linie fiel, sollte Przemysl den
zurückflutenden Russen Halt geben. Und als auch hier der Zu¬
sammenbruch erfolgte , da hörte man , daß die Grodeck-Linie und
Lemberg das Massengrab der Zentralmächte werden sollte. Nun
ist die Grodeck-Linie gestürmt , der Fall Lembergs ist eine Frage
weniger Stunden und damit sind alle Hoffnungen zu¬
sammengebrochen.  Hatte man früher überall entscheidenden
Widerstand versucht, so wird jetzt allem Anscheine nach überall
schleunige Flucht befohlen,  um nicht die Zahl der Ge¬
fangenen ins Ungemessene steigen zu lassen. Die russischen Armeen
sind zersetzt, das darf man ohne falsche Hoffnungen zu erwecken,
behaupten . Ein rumänischer General  erklärt den Krieg
auf der Ostfront für beendet.  Mag sein , daß die Russen
doch -noch irgendwo sich stellen — und daß Kämpfe, wenn auch
von untergeordneterer Bedeutung , weiter stattfinden . Aber die
Auffassung des rumänischen Generals , mag sie auch vielleicht
nicht restlos zutreffen , trifft den Kern der Sache und ist
typisch für die Beurteilung,  j >ie in Rumänien den
Horden des Zaren zuteil wird.

Ob man in Rußland Vernunft annehmen oder
weitere Millionenopfer bringen wird?  Niemand ver¬
mag es zu sagen. Es wird Niemanden mehr geben, der Deutsch¬
und Oesterreich für erschöpft hält . Erschöpfte Nationen können
nicht Schläge von so gewaltiger Wucht austeilen . Unsere Truppen
sind gerüstet und werden Weiter die Niederlage vollenden . Was
darf Rußland heute noch erwarten ? Sicher ist, daß eine Offensive
nicht mehr durchgeführt werden kann. Und ebenso sicher ist, daß
die Balkanstaaten alle Neigung verloren haben,
demmächtigenRußland helfend zur Seite zu treten.
AuchdieDardanellen  stehen sestevldenn je und bleiben für Ruß¬
land verschlossen. Im Westen  zeigt sich kein Hoffnungsstern . Der
eiserne Wall steht unerschütterlich , ja an einigen Stellen machen die
Deutschen noch Fortschritte . Italien scheidet vollkommen
aus  Die anfänglichen Siegesberichte haben aufgehört und immer
mehr erkennen unsere Feinde , daß mast bezüglich der Hoffnungen
auf Italien aus Sand gebaut hatte . So erscheint die Zukunft
schwarz. Der Minister des Innern hat schon den Staub von den
Füßen geschüttelt und will die Verantwortung vor der Gegenwart
und vor der Geschichte nicht übernehmen . Auch der Minister
des Aeußeren sucht nach einem Vorwand , um bei Friedensschluß
in dem gesegneten Ruhestand zu leben. Wir registrieren diese Er¬
eignisse und müssen es den neuen Männern überlassen , zu tun,
was ihnen beliebt . Die Hauptsache für uns ist, daß , die rus¬
sische Offensive für immer zusammengebrochen  ist
und daß Mch die Defensive wenig mehr auszurichten vermag.
Die Lage steht für uns günstiger denn je. Das Ziel , welches ganz
Deutschland wünscht, nämlich die Säuberung Galiziens,
Ist beinahe restlos ^erreicht,  und innerhalb kurzer Zeit
wird Rußland das Vergnügen haben, in feinem eigenen Lande zu
kämpfen, wo es sich besser auskennt . lind dann kann der
Kampf anderswo gewinnen , wo er seit langem nur
verteidigend geführt wurde.  Eine Million deutscher
Truppen wird frei , wenn die Schlacht uw Lemberg geschlagen
ist __ so urteilt ein nordisches Blatt . Es werden aber auch öster¬
reichische Truppen frei , die anderswo zur Offensive übergehen
können. Mag darum Rußland tun , was es will , wir haben
den Trut v, in der  Hand und werden ihn ausspielen.

Erfolge im Westen
Die Verbündeten vor Lemberg
Großes Hauptquartier , 21. Jnni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die Front nördlich Arras beschränkte sich der Geg¬

ner hauptsächlich ans Artilleriefeuer. Nur nördlich Sonchez
erfolgte ein Infanterie -Angriff, der von »ns abgewiesen
wurde. Westlich Soiffons scheiterte ein nächtlicher vereinzel¬
ter französischer Vorstoß gegen unsere Stellung westlich Mou-
lin-sous-tous-vents. Am Westrande der Argonnen gingen
wir zum Angriff über. Württemberger und nord¬
deutsche  Landwehr erstürmten auf zwei Kilometer Front¬
breite mehrere hintereinander liegende Verteidigungslinien
und fügten den Franzosen bei ihren vergeblichen Gegenangrif¬
fen schwerste V e r l » ste zu. Die Beute des Kampfes be¬
trägt an Gefangenen: sechs Offiziere, 628 Manu  sowie drei
Maschinengewehreund drei Miuenwerfer . Auf den Maas-
Höhen richteten die Franzosen gegen unsere Stellungen an der
Grande Tranchve, westlich Les Eparges abends fünf starke
Angriffe, die westlich der Straße in unserem Feuer znsammen-
brachen; östlich der Straße drang der Gegner in Teile unserer
Stellung ein; er ist zum Teil wieder bereits verjagt. 70 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand. Oestlich von Lnnöville nah¬
men wir unsere über Gondrezon vorgeschobenen Borposten
vor überlegenen Kräften auf die Hauptstelluna nordöstlich des
Ortes zurück. In den Vogesen wurden feindliche Angriffe im
Fechttale und südlich blutig abgeschlagen. Nachts räumten wir
zur Vermeidung unnützer Verluste planmäßig den Ort
Metzeral, der von der französischen Artillerie in Trümmer ge¬
schossen ist.

östlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend nordwestlich Schawle und östlich der oberen

Dubiffa mißlangen zum Teil von stärkeren Kräften ansge¬
führte russische Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armeen des Generalobersten von Mackensen kämpfe»

um Lemberg. Zolkiew ist in unserer Hand. Westlich Rawa-
Ruska wnrde der Feind gestern von deutschen Truppen ange-
Srissen und geworfen. Am IS. und 20. Juni wurden auf dem'ampffelde zwischen Janow und nördlich Magierow rund
9500 Mann Russen gefangen  genommen , acht Ge¬
schütze und 26 Maschinengewehre erbeutet.

OberfteHeereSleitsng.

Der österreichische Tagesbericht
W i e n,  21. Juni . lW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 21. Jnni mittags:
Die verbündeten Trnppen find in der Verfolgung bis

vor Zolkiew, bis n a h e a n L e m b e r g und südlich der Stadt
bis an den Szezerek-Bach vorgedrungen. Die in dieser L«nre
stehenden russische» Kräfte werde» überall angegriffen.

Bei Mikolajow und Zydaczow hält der Feind am Dnjestr.
Trnppen der Armee Pflanzer schlugen heftige Angriffe

der Russen südwestlich Potok Zloty bei Zaleszczyki und im
beflarabischen Grenzgebiet wieder unter schwersten Berlnsten
des Feindes zurück.

Die sonstige Lage im Nordosten ist unverändert.
In der Nacht auf den 20. Juni schlugen unsere tapferen

Truppen bei Plava wieder zwei italienischeAngriffe
ab. Hier erschien ein italienischer Offizier mit der weiße«
Flagge und einem Hornisten vor unserer Stellung, um eine
Bitte seines Brigadekommandanten vorzubriugen. Da sich
diese Personen nicht mit einer schriftlichen Vollmacht als
Parlamentäre ausweisen konnten, wurden sie festgeuommen
und sind kriegsgefange«. .

Im Gebiete nordwestlich des Kru wurde der Feind
aus einer Sattelstellung geworfen,  wobei sich
Abteilungen des Debrecziner Honved-Jufanterieregimeuts
besonders anszeichueteu. Unsere schwere Artillerie griff er¬
folgreich in den Gebirgskampf ein.

An der Kärntner Grenze griff der Gegner im Ranme
östlich des Blöcken wie immer erfolglos an.

Im Tiroler Grenzgebiet hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet. Das Feuer der italienische» schweren Artillerie ist
ohne jede Wirkung.

Am 19. Jnni wurden die Tank- und Hafenanlagen von
Mouopoli durch ein Torpedofahrzeug mit Erfolg beschossen
und die Bahnhöfe von Bari und Brindisi von «»seren See-
flngzenegn durch Bombenwürfe beschädigt.

Aus diese« hat sich in letzter Zeit nichts ereignet.
Ter Stellvertreter des Mess des Gcneralstabs:

, . Höf er , Feldmarschalleutnant

Lin englischer Panzer torpediert
Berlin,  21. Juni . sW. T.-B . Amtlich.) Am 20. Juni

griff eines unserer Unterseeboote  etwa 100 Seemeilen
östlich vom FirthofForth  einen englifchenPanzer-
kreuzer,  anscheinend von der Minotaur -Klasse, an. Der
Torpedo traf;  seine Wirkung konnte von dem Untersee¬
boot jedoch nicht mehr beobachtet« erden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
sgez.) : Behncke.

*
(Die Panzerkreuzer vom Typ „Minotaur" sind in den

Jahren 1906 nnö 1907 von Stapel gelaufen. Sie haben eine
Wasserverdrängung von 14 800 Tonnen und eine Geschwin¬
digkeit von 23 Seemeilen . Armiert sind sie mit 4 Geschützen
von 23, 10 von 19 und 16 von 7,6 Zentimeter Kaliber. Ihre
Besatzung beträgt 756 Mann .)

Die Schlacht um Lemberg
Der Kaiser beim Sturm der Grodeklinie

Berlin,  21 . Juni . (W. T. B. Amtlich.) Der Kaiser  wohnte
beim Beskidenkorps dem Kampfe nm die Grodeklinie  westlich Lem¬
berg bei. ' *

Der günstige Verlauf der Lemberger Schlacht
Kriegspressequartier,  21 . Juni ., Die dritte Lem«-

berger Schlacht scheint sichi zu unseren Gunsten zu entscheiden.
Tie gestern mit verstärkter Wucht unternommenen Angriffe der
verbündeten Truppen haben hochbedeutsame Erfolge gebracht . Tie
russische Verteidigungsstellung westlich- Lemberg, Rawaruska und
Magierow , sowie entlang der Höhe Kobin, nördlich und westlich
Janow und östlich der Grodeker Linie bis an die Sünrp 'fe und an
den Dnjestr bei Mikolajow ist vollständig durchbrochen. Die russi¬
sche Armee ist auf der ganzen nordsüdlich verlaufenden Verbin-
dnngssront zwischen Russisch-Polen und der Dnjestrarmee in
vollem Rückzuge.  Auch den Dnjestr entlang sind die Ver¬
bündeten wieder erfolgreich . Verzweifelte Angriffe gegen die Armee
Pflanzer -Baltin , die teilweise zu erbitterten Nahkämpfen führten,
wurden unter schwersten russischen Verlusten abgewiesen . Damit
ist wohl der russische Versuch, am Ostflügel eine Wendung 'her->
beizuführen , als endgiltig gescheitert anznsehen.

Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier wird
dem „Berl . Lokalanz ." berichtet : Soviel bisher über den Sieg
der Verbündeten in der am Samstag zur Entscheidung geführten
Schlacht zu beiden Seiten der Grodeker Seen bekannt wurde , ist
der Erfolg dadurch erreicht worden , daß die quer vor Lemberg
durch Galizien bis zum Dnjestr aufgestellten russischen Armeen
geschlagen wurden . Wie vorauszusehen war , unternahm der Feld¬
herr der Verbündeten , Generaloberst von Mackensen, nach vor¬
heriger überwältigender Vorbereitung durch die gesamte verfügt«
bare Artillerie einen Angriff mit dem starken linken Flügel gegen
die beiderseits der Eisenbahn Lubaczow-Rajwaruska befindlichen
beherrschenden Höhen . Dieser Angriff scheint zwischen Niemirow
und Magierow innerhalb der Höhenzüge und ihnen zunächst am
stärksten durchgedrungen zu sein. Er ist bis jenseits des Höhen¬
zuges bis zur Eisenbahn Rawaruska -Zolkiew in einem Zug ge¬
führt worden . Da russische Kräfte auch nördlich davon vorwärts
Rawaruska gegenüberstanden , so hat es den Anschein, als wäre
der rechte russische Flügel  zwischen Niemirow und Ma¬
gierow durchschlagen  worden . Indessen wird noch abzuwarten
sein, was sich vor Rawaruska zugetragen hat . Soviel steht fest,
daß dem Feinde die Bahnlinie Lemberg-Belze unterbunden wurde
und daß die am Samstag nordwestlich von Zolkiew eingetroffenen
Verbündeten nur zwei Tagemärsche von dem wichtigen Eisenbahn ««
knotenpnnkt Krasne nordtvestlich von Lemberg entfernt waren . Am
Samstag stand dem Feind nur noch die doppelgleisige Eisenbahn
Lemberg-Krasne , sowie die eingleisige Linie Lemberg-Brzezany^
Husiatyn für den Durchgangsabzng bis zur Reichsgrenze zur Ver¬
fügung . Tie von Lemberg über Kamionka nach Nordosten führende
Lokalbahn mochte am Samstag noch gearbeitet haben . Da sie
aber nur einen Tagemarsch hinter Zolkiew liegt , ist sie äußerst
gefährdet . Bezeichnend für die abnehmende Widerstandskraft des
in einer Reihe von Schlachten zermürbten Feindes ist der Um¬
stand, daß die Wereszhca-Front der Russen aus allen Teilen vor
dem Frontalangriff der Armee Döhm-Ermolli unhaltbar wurde.
Durch das Vordringen des Zentrums der Verbündeten gegen Osten
wurde die Lage der mit der Front nach Süden am Dnjestr und
südlich des Flusses stehenden russischen Kräfte unhaltbar . Die
bei Mikolajew und nordöstlich Stryj im Kampfe stehenden Russen
müssen zurück, wollen sie der Umzingelung entgehen . . -

Ein rumänischer General über die Kriegslage
Die Bukarester „Seara" vom 8. Juni schreibt: Einer

unserer größten Generale machte gestern auf der Rennbahn
in einem Kreise von Politikern folgende Aeußerungen über die
Lage der Russen nachdem Fall von Przemysl:

„Auf der Ostfront kann der Krieg als be¬
endet betrachtet  werden. Die russische Armee stellt nicht
mehr eine Kraft dar, welche imstande ist, sich in der Defensive
zu halten, und es steht außer jedem Zweifel, daß in spätestens
2—3 Monaten die deutsch-österreichischen Truppen ihr Ziel auf
dieser Front erreicht haben werden. An der Westfront macht
der Stellungskampf jede endgültige Entscheidung unmöglich,
so daß wir dort keine endgültige Aktion erwarten können. Es
hat den Anschein, daß die Deutschen und Oesterreicher mit den
Italienern genau so verfahren wie mit den Russen: man
zwingt ihnen Ort und Zeit des Kampfes auf, und ich sehe vor¬
aus, daß Tirol für die Armee von Victor Ema -
nuel das sein wird , was die Masurischen Seen
für die Russen  gewesen sind. Unter allen Umständen ist
es für jeden Soldaten klar, daß die russische Armee vollständig
zersetzt ist, und daß die deutsch-österreichischenHeere einen ge¬
waltigen Erfolg in diesen zehn Monaten errungen haben."

Grundlose Friedensgerüchte
B e r l i n , 21. Juni . (Ctr . Bln .) ,Seit einigen Tagen schwirren

hier Gerüchte über Friedensabsichten  oder Friedensanbah¬
nungen herum , werden von vielen Gutgläubigen ausgenommen und
von manchen tendenziös gedeutet . Es wird da erzählt , daß russische
Unterhändler von hoher Geburt hier gewesen seien und fid). nach
dem Hauptquartier begeben hätten . Es werden sogar russische
Friedensbedingungen  genannt und in Verbindung damit
eine Anleihe . An dem allen ist kein wahres Wort.  Es sind!
keinerlei Unterhändler hier gewesen, auch keine Personen , die
irgend welche Fühlungen versucht hätten . Es ist natürlich infolge¬
dessen auch niemand solcher Art nach dem Hauptquartier gereist . '
Es handelt sich um ganz grundlose Gerüchte.

Keine russischen Verlustlisten mehr!
Wien,  20 . Juni . Die „Reichspost" meldet, daß Ruß-'

land die Ausgabe amtlicher Verlustlisten seit der Besetzung
von Przemysl durch die Deutschen nnd Oesterreich-Ungarr'
eingestellt hat. .
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Graf Hertling
Von Abraham a Santa Clara.

Ein sehr unglücklich abgefaßtes Berliner Dementi der so
törichten Tartarennachricht , Graf Hertling werde aus dem Amt
scheiden, erklärt das Geschwätz schon deshalb für ganz unmöglich,
da der als sein Nachfolger genannte Minister des Innern , Freiherr
von Soden , „auch schon" 70 Jahre zähle, also nur ein Jahr
jünger als Graf Hertling sei.

Es hat noch Niemand etwas davon bisher gehört , daß
Graf Hertling von wegen „hohen" Alters beabsichtigt, das Hotel
am Promenadenplatz zu München zu verlassen, um irgendwo sein
otium cum dignitate zu genießen , und jedermann wird es auch
neu sein zu erfahren , Baron Soden könne eigentlich nicht mehr
mitmachen , da er schon 70 Jahre sei. Das Dementi war sehr
schlecht abgefaßt , wenn seine Formulierung nur versehentlich ge¬
schah. im andern Fall sollte es ein Nadelstich sein, der aber seine
Wirkung auf die „Gestochenen" ganz verfehlt hat . Sie werden
höchstens über die Torheit gelacht haben,  und zwar
recht herzlich, die Torheit , die sich in der Notiz offenbart hat.

Wenn nun auch, der, Gott sei gedankt, so rüstige Siebziger,
Graf Hertling , durchaus nicht aus seiner Amtsstube sich fortsehnt
und hoffentlich noch recht lange in ihr , zum Segen sowohl seines
engeren , wie auch unseres großen Vaterlandes , wirken und schaffen
wird , so gibt mir die Konstatierung seiner Jahre in dem Berliner
„taktvollen " Blatt erwünschte Gelegenheit darauf hinzuweisen,
welcher hohen Verdienste sich der bayerische Staatsmann in dem
Kriegsjahr erworben hat und rühmend anznerkennen , wie er zu
des Reiches Wohl in ihm als treuer Mitarbeiter des ..Kanzlers
gearbeitet hat , was von Niemanden dankbarer anerkannt wird,
als von dem Kanzler selbst.
. Es wird der Zukunft Vorbehalten sein, zu erfahren , wie
oft der Graf Hertling in ernster Lage durch seinen Rat und durch
seine Erfahrung hen Berliner Staatsmännern geholfen hat bei
ihrer schweren und Verantwortlichen Arbeit und wie er jeden
Anlaß benutzte, um Schwierigkeiten durch seine bewährte Mithilfe
aus dem Wege zu räumen.

Ganz besonders trat dies in den Verhandlungen mit
Italien  zutage . Graf Hertling kennt den römischen Boden genau
und er und die Herren der bayerischen Gesandschäften in der ewigen
Stadt haben unermüdlich daran gearbeitet , den Verhandlungen
mit Italien eine günstige Wendung zu geben. Wenn sie nicht zu
Stande zu bringen war , so liegt das in erster Linie an dem bösen
Willen der bestochenen Logenhäupter , die Italien de facto re¬
gieren . Aber es ist wohl auch möglich, ich vermute es, ich weiß
es nicht, daß Graf Hertling oft eine andere Methode als die des
Fürsten Bülow bevorzugt hätte , eine weniger nachgiebige, die
vielleicht , trotzalledem , einen Erfolg erzielt haben würde . Jeden¬
falls hat sich Graf Hertling in diesen Verhandlungen als einer
der besten und treuesten Berater der Reichsregierung bewiesen.
Und wie bei ihnen , so war es bei vielen anderen Gelegenheiten
und wird es, so Gott will , auch in Zukunft noch sein. Die
bayerischen Truppen haben sich auf dem Schlachtfeld ausgezeichnet
hervorgetan , aber auch dem bayerischen Ministerpräsidenten muß
für seine hingebende Tätigkeit während des Krieges das gleiche
.Lob gespendet werden.

Wenn es nach dem Krieg sich darum handeln wird , die
namenlos schwierige Arbeit des Friedensschlusses in Angriff zu
nehmen und zu vollenden , so wird man bei ihr , wenn es gilt,
die Ernte so großer Mühen glücklich unter Dach
und Fach zu bringen,  jedenfalls wieder den Grafen Hertling
in der ersten Reihe der Arbeiter finden . Daß er zu den Verhand¬
lungen wohl zugezogen werden wird , ist eine Folge seiner Stellung
als leitender Staatsmann des zweitgrößten Bundesstaates , daß
er aber an ihnen in der gedeihlichsten Weise teilzunehmen ver¬
mögen wird , das verdankt er seiner Persönlichkeit , seiner Er¬
fahrung , seinem reichen Wissen und seinem Charakter . Er wird
sich, wir dürfen es hoffen, neue Verdienste um Deutschland in
jener Zeit erwerben.

Dieser Siebziger , der an Arbeitskraft manchen viel Jüngeren
beschämt, an Erfahrung und Geschick die meisten von ihnen , möge
noch recht lange seines .so schweren Amtes walten , zum Nutzen
Bayerns , wie des ganzen großen Reiches.

Bulgariens Absage
Berlin,  21 . Juni . Bulgarien will sich nicht noch einmal von

^kußland und dem Vierverband übervorteilen lassen. Das ist der Sinn der
bulgarischen Antwort aus die Note des Vierverbandes. In fast erpresse¬
rischem Ton hatte der Vierverband an Bulgarien die Anfrage gestellt,
ob es bereit sei, unverzüglich zu mobilisieren und mit seiner ganzen
Streitmacht gegen die Türken zu marschieren. Für den Fall der sosorrigen
Mobilisierung und des unverzüglichen Eintrittes in den Krieg an der
Seite des Vierverbandes gegen die Türkei versprach der Bier¬
verband Bulgarien zunächst Serbisch-Mazedonien, dann von Griechen¬
land den Hafeir Kawalla mit Hinterland und von der Türkei
die Eiws-Midia-Linie und schlieUich eine freundschaftliche Intervention
in Bukarest, um Rumänien zur Abtretung der Tebreidscha an Bulgarien zu
bewegen. Außerdem sollte Bulgarien Unterstüyung in bar für die
'Kriegsausgaben erhalten.

Tie bulgarische Antwort geht zunächst gar nicht aus die Anfrage ein,
ob Bulgarien unverzüglich mobilisieren und mit seiner ganzen Armee gegen
die Türkei marschieren weide, was doch schließlich den Bierverband allein
und am meisten interessierte. Die Erfüllung oer Versprechen war dem
Vierverband jedenfalls weniger eilig und weniger wichtig. Für Bulgarien
aber ist es wichtiger gewesen, ganz genau zu wissen, was es im Falle des
'Krieges wirllich bekommen soll? Bulgarien frug deshalb zunächst wegen
Mazedoniens und dann wegen der Entschädigung Serbiens an. Serbien
war nämlich in der Note des Vierverbandes eine angemesseneEnt-
schädigung in Albanien  zugesagt worden. Von dieser Voraus¬
setzung der angemessenen Entschädigung Serbiens in Mbanien war
schließlich die Abtretung Mazedoniens an Bulgarien abhängig. In Bul¬
garien aber hat man ein Interesse daran, daß Serbien nicht größer und
Nicht stärker werde als Bulgarien selber, und dann kennt man in Bul¬
garien auch den serbisch-italienischen Gegensatz wegen Albanien. Des¬
halb fragt die bulgarische Antwortnote, was der Vierverband unter ange¬
messener Entschädigung Serbiens in Mbanien denn verstehe und ob die
Entschädigung Bulgariens durch Mazedonien unter allen Umständen von
der EntschädigungSerbiens in Albanien abhängig sei. Tann verlangt
Bulgarien Aufllärung über die Entschädigung, die Griechenland in Klein-
kssien zugesichert erhalten habe und was unter dem Hinterland von Ka¬
walla zu verstehen sei. SchlieUich möchte Bulgarien noch genauere Aus¬
kunft über die zu erwartende Schritte des Vierverbandcs in Bukarest und
über die Garantien des Vierverbandes erhalten, falls Rumänien den
Wunsch des Vierverbandes nach Abtretung der Dobrudscha an Bulgarien
ablehnen sollte. Der Hinweis aus die außerordentliche Schwächung Bul¬
gariens durch den letzten Balkankrieg zum Schluß der Note mag bei
Rußland und England peinliche Erinnerung erwecken. Aber man kann
der bulgarischen Note glauben, daß ein Krieg Bulgariens an der Seite
des Vierverbairdes für Bulgarien eine ganz außerordentliche Kraftauswcn-£8bedeuten würde,für welche der Vierverband kaum eine genügende undchloertioe Entschädigung zu bieten imstande wäre.

Der Kampf um die Dardanellen
Konstantinopel,  21 . Juni . (W. T .-B. Nichtamtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront bei Ari Burnu
ereignete sich am 18. und 19. Juni nichts Wesentliches. Ein von
neun Torpedobooten und sieben Minensuchern gedecktes feind¬
liches Panzerschiff erschien vor Sed -ül -Bahr , beschoß unsere Küsten¬
batterien auf dem asiatischen Ufer und zog sich wieder mit
Bedeckung nach Lemnos hin zurück. Am 19. Juni wurde ein
schwacher Angriff gegen das Zentrum unserer Südgruppe vor Sed-
ul-Bahr mit Verlust abgewiesen. Unsere Küftenbatterien beschossen
Artilleriekolonnen und Transportschiffe des Feindes wirksam,
ebenso seine Infanterie , die unter dem wirksamen Feuer unserer
europäischen Batterien den Rückzug antrat . Unsere Batterien auf
dem asiatischen Ufer beschösse:? auch Kolonnen des Feindes , die
nach ihrem neuen Lager marschierten , sowie seine Schuppen und
Flugzeuge wirksam und verursachten einen Brand , der mehrere
Flugzeuge vernichtete und Schrecken unter den Truppen und den
Treren des Feindes verbreitete . Feindliche Flieger überflogen
un )ere genannten Batterien und warfen acht Bomben , jedoch
ohne Erfolg . — Von den-anderen Fronten ist nichts zu melden.

K o n st a n t i n o p e l , 21. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront fand gestern
bei Ari Burnu schwacher Artillerie - und Jnfanterie-
kam Pf statt.  Bei Sed -ül-Bahr scheiterte mittags ein gegen
unieren linken Flügel gerichteter feindlicher Angriff in unserem
r̂ euer . Der Feind mußte mit großen Verlusten  in seine
Schützengräben flüchten. Ein Angriff , den der Feind heute morgen
von Sed -ül-Bahr aus gegen unsere ganze Front unternahm,
wurde gleichfalls zurückgeschlagen.  Unsere anatolischen
Kustenbatterien beschossen auch heute erfolgreich feindliche Torpedo-
bootszerstörer , Minensucher , Artillerie , Trainzüge , Munitions-
la.ger, Fliegertruppen und zerstörten ein feindliches Flugzeug,
wahrend ein anderes beschädigt wurde . Der Feind ließ darauf
von seinen Fliegern über 30 Bomben auf diese Batterien werfen,
ohne Schaden anzurichten . — An den anderen Fronten ist die
Lage unverändert.

Kämpfe in den Ostseeprovinzen
(Ctr. Bln.) Nach einer Kopenhagen«! Meldung der „Köln.

Zeitung" berichtet die „Nationaltidende" aus London, daß in den
russischen Ostseeprovinzen wichtige Kämpfe ausgefochten werden. Die
Hauptkämpfe finden nach der „Morningpost" bei Szawle statt. Ihr Aus¬
gang sei noch ungewiß.

Spanien und der Papst
Amsterdam,  21 . Juni . (Ctr . Frkft .) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Aus Madrid
wird der „Morning Post " mitgeteilt , daß alle spanischen
Bischöfe  eine Adresse an den P a p st gerichtet hätten , worin
sie erklären , daß , wenn der Papst seine hohe Mission in Rom
nicht mehr vollbringen könne , und er Spanien für einen
zeitlichen Aufenthalt  wählen wolle , das ganze Land
diesem Entschluß znjnbeln werde . Tausende Adressen von
Spaniern mit derselben Tendenz seien nach Rom geschickt
worden . Der Führer der Liberalen , Romanones , ermahnte
seine Parteigenossen , keinen Anteil an dieser römischen Cam¬
pagne zu nehmen.

3VV Millioven Mark Schaden
Berlin,  21 . Juni . Die Bausumme für die Wiederher¬

stellung der zerstörten Baulichkeiten der Provinz Ostpreußen
wird dem „Berliner Lokalanz ." zufolge auf insgesamt 300
Millionen Mark geschätzt.

Die „Devsche Tageszeitung" bis auf weiteres verboten
Das Erscheinen der „Deutschen Tageszeitung" ist wegen eines Ar¬

tikels in der Montagvormittags-Ausgabe aut weiteres untersagt worden.
Es handelt sich um einen Artikel über die Vernichtung des „U 29", der
der amerikanische Standpunkt zum Unterseebootskvieg in zum Teil recht
schroffer Ausführung gegenübergestellt war.

Wochenhilfe und Familienunterstützung
Nachdem durch «die Bundesratsverordnung vom 23. April

1915 allen minderbemittelten Kriegerfranen die sogenannte Kriegs-
woLenhilfc zugesagt worden ist. 'versucht man vielfach, speziell in
ländlichen Bezirken, bei der Familienunterstützung zu sparen . So
schrieb z. B. das Landratsamt eines wohlhabenden Kreises einer
Krieacriran kurz und bündig:

„Während der Dauer des Wochengeldbezuges besteht kein
Anspruch auf die Unterstützung nach dem Gesetz vom 28. Februar
1888, 4. Auanst 1914."

Ein derartiger Standpunkt ŵiderspricht aber dem Grund¬
gedanken der Kriegswochenhilfe, die als eine besondere Unter¬
stützung für Mutter und Kind in schwerer Zeit geschaffen wurde.

Zur endgiltigen Klarstellung der Frage hat jetzt auch h-
Reichsregierung in einem Runderlaß an die Bundesregierung -^
betont , daß es der Absicht des Gesetzgebers zuwiderlaufen würde'
wenn eine Anrechnung der Familienunterstützung auf die Woche,/
Hilfe stattfände . Der Gesetzgeber sei vielmehr davon ausgegangen
daß in allen Fällen , in welchen die Voraussetzungen für die ®e'
Währung von Wochenhilfe vorliegen , diese außer der im Gesek
vom 28. Februar 1888, 4. August 1914 vorgesehenen Unterstützung
zu gewähren ist, falls im Einzelfalle die Bedürftigkeit im Anne
des Gesetzes vorliegt . (Volksvereins -Korrespondenz .).

Kleine politische Nachrichten
Budgetkommissio« des Reichstags

Berlin.  Die verstärkte Budgetkommission des Abgeord¬
netenhauses nahm folgende Anträge an : Die Königliche Staats-
regiernng zu ersuchen, dahin zu wirken , 1. daß die durch
kanntmachnng des Bnndesrats vom 17. Dezember 1914 gegebenen
Bestimmungen , wonach die Erstattungsfähigkeit der den Gemein¬
den für die Kriegswohlfahrtspflege entstandenen Kosten in der
Regel auf ein Drittel beschränkt ist, mit Rücksicht auf die immer
dringlicher hervortretende Notwendigkeit , Mietsunterstützungen in
erhöhtem Maße zu gewähren , in Fortfall kommen, und die Ver¬
wendungsvorschriften für die gleichermaßen von dem preußischen
Staat zur Verfügung gestellten Mittel entsprechend geändert wer¬
den ; 2. daß die nach der Bekanntmachung , betreffend die Be.
willignng von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschulden
vom 22. Dezember 1914 zulässige Bewilligung einer Zahlungs¬
frist bis auf ein Jahr erstreckt werden kann ; 3. daß noch während
des Krieges vorbereitende Maßnahmen getroffen werden zur Er¬
leichterung des städtischen Realkredits auf der Grundlage öffent¬
lich-rechtlicher Kreditanstalten : 4. daß die Gemeinden veranlaßt
werden, die Gewährung von Mietsbeihilfen aus Anlaß des Krieges
nicht allgemein abhängig zu machen von der Forderung , daß der
Vernncrer auf einen Teil seiner Forderung Verzicht leistet ; 5. daß
allmählich ein neuer Entwurf vorgelegt wird , durch den insbe¬
sondere durch den Bau von Kleinwohnungen zwecks Verhütung
sozialer Notstände die Hebung des Baugewerbes gefördert wird;
6. die Staatsregierung zu ersuchen, der Not von Gasthossbesitzern
und Wohnungsvermietern in solchen Badeorten , in denen aus
militärischen Gründen der Badebetrieb verboten worden ist, durch
Gewährung von staatlichen Beihilfen zu steuern . Zn Nr . 7 des Be-
ratnnasplans , Fürsorge für die Familien der Kriegsteilnehmer,
legte der Berichterstatter dar , wie durch die vom Minister des
Innern neuerdings erlassenen Verordnungen allmählich der Kreis
der Unterstützungsberechtigten und das Maß der Unterstützung er¬
weitert worden seien und wie die Staatsregierung gerade in
diesem Erlall -> ^-strebt aeweFn sei. den sozialen Gedanken der
Familienunterstützung in vollkommenstem! Maße zur Geltung zu
bringen . Der Minister des Innern führte ans : Die Staats-
regierung bleibe fortdauernd bemübt , das Wohl der Angehörigen
der Kriegsteilnehmer zu fördern und jhre Not zu lindern . Natür¬
lich werde Ha durch ein Risiko eingegangen , da die spätere Be¬
willigung der Reichsmittel Vorbehalten bleibe, aber man dürfe
da auf den Reichstag vertrauen , der sich dieser Ehrenpflicht
nicht entziehen werde. Man dürfe das Vertrauen haben, daß es
nach dem Kriege die .Finanzlage des Reiches unbedingt gestatten
werde, der Pflicht der Moral und Gerechtigkeit zu genügen . Der
Minister des Innern erklärte , er werde nach wie vor mit allen
gebotenen Mitteln darauf hinwirken , daß die Lokalbehörden be¬
züglich der Unterstützung nach dem Geiste des Gesetzes verfahren.
Er schloß mit der Feststellung , daß er sich in allen Zielen mit
der Kommission einig wisse. Der Berichterstatter stellte schließlich
nochmals fest, daß eine nn 'nckitiae Handhabung des Gesetzes int
Lande Vorkommen kann, daß diese pber in keiner Weise der Zentral-
regicrung in Berlin zur Last gelegt werden dürfe , daß diese
vielmehr in vollem Umfange berstebt fei , den sozialen Gedanken der
Gesetze voll zur Geltung zu bringen.

Verbot des Vorverkaufs der Ernte des Jahres 1915 und bei
' Vorverkaufs von Zucker
Der Bundesrat hat aufgrund des 8 3 des Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl. S . 327) unterm 17. ds . Mts . 1
folgende Verordnung erlassen:

8 1. Kaufverträge über a) Roggen , Weizen, Spelz (Dinkel,
Fesen), Emer , Einkorn , Hafer , Gerste, allein oder mit anderem
Getreide gemengt , ferner Mischfrucht, worin sich Hafer befindet,
aus der inländischen Ernte des Jahres 1915; b) Futtermittel aus
der inländischen Ernte des Jahres 1915, die der Bekanntmachung
über den Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 (Reichs¬
gesetzbl. S . 195) unterliegen : c) Rohzucker, sowie die Verträge nach
dem 31. August 1915 zu erfüllen sind, sind nichtig. Dies gilt auch
für Verträge , die vor Inkrafttreten dieser Verordnung geschlossen
sind. _ _

Englands Kriegsziele
(Geschildert von einem Engländer .)

Eine englische Aeuherung über Englands wirkliches 'Kriegs¬
ziel teilt die in Santiago de Chile erscheinende „ Caceta Militär"
vom 30. Dezember vorigen Jahres wie folgt mit:

„Man sendet uns den nachstehenden, von uns wörtlich über¬
setzten Brief eines Engländers an einen Chilenen:

London,  B ., 10. Oktober 1914.
Herrn N. N., Santiago de Chile.

Werter Herr!
Ihren geschätzten Brief vom 16. Juli konnte ich nur mit

Verzögerung beantworten , da ich immer hoffte , Gelegenheit zu
finden , um in unserer Angelegenheit zu einem gewissen Abschluß
zu kommen; eine Gelegenheit , welche ich nicht gefunden habe
wegen der bedauernswerten Panik , welche sich täglich, mehr unserer
Bankiers ynd Geschäftsleute bemächtigt . Wir werden warten
müssen, bis der Krieg zu Ende ist. Bor einem Jahre wird das,
glaube ich, nicht der Fall sein, wenn ich bedenke, was ich von
einigen Freunden der Admiralität gehört habe. Inzwischen steh«
ich zu Ihrer Verfügung , um über das . . . betreffende Geschäft
zu verhandeln , welches, wie Sie verstellen werden , ein aufmerk¬
sames und langes Studium erfordert . Ich werde Ihnen sehr dank¬
bar sein für die Daten , welche Sie die Güte hätten , mir über
diese interessante Angelegenheit zu senden.

Was denkt man eigentlich bei Ihnen von unserem Kriege?
Wir alle glauben , daß die Mehrheit Ihres sympathischen Landes
auf unserer Seite sein wird . Die Herzogin von B. las mir vor
einigen Tagen einen Brief unseres Freundes M . vor , in welchem
er sagte, daß ganz Chile Großbritannien den Sieg wünsche. Da-
fü/ sind wir ihm sehr dankbar . Zweifeln Sie keinen Augenblick,
Vß der Sieg unser sein wird . Wir sind besser vorbereitet , als
t .ian  im allgemeinen denkt, und der Feind weiß noch nicht, was
ihn erwartet , denn wir heben ihm einige Ueberraschungen für den
letzten Augenblick auf.

Ich nehme an , daß Sie nicht zu denjenigen gehören , welche
glauben , daß die Ursachen des gegenwärtigen Krieges solche Sachen
sind, wie der Mord in Serajewo , der deutsche Militarismus oder
politische Beweggründe : denn Sie wissen sehr wohl , daß man heute
das Leben und Geschick einer Nation nicht wegen sogenannter
Ehrensachen aufs Spiel setzt, und werden zugeben, daß es sich ein¬
fach darum handelt , eine Frage kommerzieller Interessen zu ent¬
scheiden. Deutschland war ein tödliches Gift für den
englischen Handel  geworden . Das „made in Germany " war
schon ein unerträglicher Alpdruck. Wo auch immer ein Engländer
ein Geschäft abschließen wollte , da ging ein deutscher Kon¬
kurrent siegreich  hervor , und jedes in England hcrgestellte
Fabrikat stieß auf seinem Wege auf ein gleichwertiges oder besseres,
in Deutschland billiger fabriziertes . Nicht England allein litt
unter den Folgen der deutschen Billigkeit — diese war zur Uni-
versalplagc  geworden . Frankreich , Belgien und Rußland
mußten mit ansehen, wie ihre Fabriken rapid « zurückaingen , und

wurden von deutschem Fabrikat unter so alarmierenden Bedin-
gungen überflutet , daß es himmelschreiend war . Und es ist Tat¬
sache, daß in diesen Ländern , besonders in Belgien , früher als in
England der Gedanke einer Koalition entstand , um Deutschland den
Garaus zu machen. Vor dem Angriff auf Lüttich wußten die
Deutschen nicht, wie gut Belgien vorbereitet war , und bis heute
glauben sie an seine Unschuld.

Aus vorstehendem können Sie ermessen, was den armen
Deutschen die Zukunft noch bringen wird . Ich kann versichern,
daß kein Teil des Programms dieses Krieges für England etwas
Unvorhergesehenes ist, und daß — wie auch das Los der Waffen
fallen möge -— die Ergebnisse des Konfliktes uns
Nutzen brimgen  und die Geschäfte hier wieder blühen werden
wie nie zuvor . Schon sind alle belgischen Fabriken ver¬
schwunden;  die industriereichsten und blühendsten Gebiete
Frankreichs und Rußlands  sind von hen Armeen ver¬
wüstet.  Deutschland und Oesterreich-Ungarn werden zugrunde
gerichtet bleiben . Folglich bleiben nur die englischen Fa¬
briken übrig,  um die Welt zu versorgen , und wenn wir es
erreichen würden , Spanien Und Italien  zu bereden, am
Kampfe teilzunehmen , so wären diese Aussichten noch voll¬
ständiger.  Es ist kein Grund , sich über den Ruin und die Ver¬
wüstung , welche der Krieg auf dem Kontinent hervorruft , auf¬
zuregen , denn je größer jene sind, umso größer  und positiver
werden die Vorteile für England  sein.

Hierher kommen die Deutschen, noch sonst jemand , niemals.
Wir werden die Kräfte und die unseres treuen Bundesgenossen
Japan intakt bewahren , um sie im gegebenen Moment geltend zu
machen. Dieser wird kommen, wenn die Nationen des Kontinents
sich ansgerieben haben und die Welt boller Entsetzen, den Frieden
verlangt . Tann werden wir diejenigen sein, welche die Bedin¬
gungen vorschreiben werden , gleichviel, wie unser Waffenglück auf
dem Kontinent ausgefallen ist. Was dann kommen wird , ist leicht
zu erraten . Wir werden dieHerrendesWelthandelssein,
und zwar auf immer . Dafür wird schon die glänzende Zerstörungs¬
tüchtigkeit der Heere, welche auf dem Kontinent Ehrenhändel ven¬
tilieren , sorgen ! Diese Betrachtungen bezwecken. Ihnen zu zeigen,
daß die von Ihnen bisher unternomnienen Bemühungen zur
Realisierung der wichtigsten Geschäfte, welche uns in Beziehungen
brachten, nicht nutzlos waren , und daß alles , was dazu nötig ist,
ein wenig Geduld ist, um die nächste Zukunft unvergleichlichen Ge¬
deihens , welche über Großbritannien kommen wird , abznwarten-
Sobald diese Situation eintritt , wird/unser erstes Geschäft in
wenigen Stunden realisiert sein, und der Realisierung des zweiten'
werden wir uns sehr genähert haben ; denn dann haben wir den
Widerstand der Regierung Ihres Landes , welcher für heute die
Hauptschwierigkeit ist, nicht mehr zu fürchten.

Nehmen Sie gefälligst von folgendem . . . Kenntnis.
Jhre angenehmen Nachrichten erwartend , verbleibe ich Ihr

(gez.) Ch. F . W. K.
Nackter, deutlicher und überzeugender konnte Englands wirk¬

liches Kriegsziel gar nicht dargelegt werden. Das Schreiben ist in
seiner brutalen Offenheit ein bemerkenswertes Dokument über:
den Charakter des modernen Engländers.
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8 2. Der Reichskanzler ist ermächtigt , die Vorschriften Dieser

Verordnung auch auf Kaufverträge über andere Erzeugnisse der
inländischen Ernte des Jahres 1915 sowie über Verbrauchszucker
auszudehnen.

8 4. Der Reichskanzler kann Ausnahmen vion den Vorschriften
dieser Verordnung zulassen.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens : er kann die Verordnung für einzelne Erzeugnisse außer
Kraft setzen. '

*
Brüssel,  19 . Juni . Der Generalgouverneur hat zu

einer persönlichen Information über verschiedene wirtschaft¬
liche Fragen eine Reihe hervorragender deutscher Sachverstän¬
diger nach Brüssel eingcladeu . Eine längere Besprechung mit
diesen Sachverständigen fand heute in den Räumen des Gene¬
ralgouvernements statt.

Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 253

3. Garde - Regiment zu  FuE.
Füs . Josef Freund (Nied) gefallen.
Leib gard e- Jnfanterie - Re g iment  Nr . 115.
Gard . Josef Albert '(Hattenheim i . Rhg.) schwv. — Kriegs-

freiw . Willi Müller (Wiesbaden)  lvw . — Gard . Karl Moog
(Freiendiez ) schwv. —

Infanterie - Regiment  Nr . 160.
Gefr . Hubert Thaler (Usingen) lvw. — Unterossizier Albert

Drötz (Frickhofen) lvw.
Brigade - Ersatz - Bataillon  Nr . 41. r

Res. Heinr . Eisenach (Aulhausen) low. — Res. Jak . Antoni
(Oestrich) lvw.

Jäger - Bataillon  Nr . 11. . ,
Jäger Theodor Meilinger (Langenschwalbach) gefallen . ~

Oberjäger Karl Pa ult (Weilmünster ) lvw. —
F e l d a r t i l l e r i e r e g i m e n t N r. 51.

Hauptmann Richard Pagenstecher (Wiesbaden)  ge¬
fallen.

Reserve - Feldartilleriregiment  Nr . 62.
^Kanonier Hermann Probst (Bad Ems) in Gefgsch.

Volkswirtschaftliches
Kreditbeschaffung für de« Mittelstand

Aus Mittelstandskreisen wird der »Deutschen Parla-
ments -Correspondenz " geschrieben:

Den im Reichstage gegebenen Anregungen entsprechend,
hat in der vom Reic^ amt des Innern einberufenen Konfe¬
renz von Vertretern der größeren Mittelstands -Vertretun¬
gen und Verbände (Verband der deutschen Gewerbe - und
Handwerker -Vereinigungen , Deutscher Handwerks - und Ge¬
werbekammertag , Verband der Rabattsparvereine Deutsch¬
lands , Kriegskreöitkasse für den Mittelstand , Zentralverband
der Haus - und Grundbesitzer -Vereine Deutschlands ) und einer
Reihe von Abgeordneten aller Parteien sowie Kommissaren
des Reichs -Justizamts , des Kriegs - und Handelsministeriums,
des Reichsversicherungsamts , der preußischen Zentralgenos¬
senschaftskasse und der Reichsversichcrungsanstalt für Ange¬
stellte eine eingehende Aussprache über die Lage des Mittel¬
standes und die Notwendigkeit der Vorlage stattgefunden , um
nach dem Kriege eine große Kreditnot im Mittelstände zu ver¬
hindern . Den Mittelpunkt bildete die Frage , den zurück¬
kehrenden Kriegsteilnehmern , die durch geschäftliche Verluste
und entstandene Forderungen für Miete und Lieferungen
Verpflichtungen zu erfüllen hätten , und denen vielfach auch
die Geldmittel zur Wiederfortsetzung ihres Geschäfts fehlen
würden , einen billigen Kredit eventuell unter Beteiligung des
Reiches , der Genossenschaften und der Gemeinden zu verschaf¬
fen . Zu diesem Zweck wurden vielgestaltige Vorschläge ge¬
macht . Die Reichsregierung bekundete lebhaftes Interesse für
die mannigfachen Anregungen und sagte deren eingehende und
wohlwollende Prüfung zu . Der ganze Verlauf der Beratun¬
gen , die von Ministerialdirektor Dr . Caspar geleitet wurden,
stellte fest, daß sowohl die Vertreter der Regierung wie auch
die Parlamentarier der wichtigen Frage den im Felde stehen¬
den Gewerbetreibenden die Fortsetzung ihrer wirtschaftlichen
Existenz zu erleichtern , weitgehendes Verständnis und die Be¬
reitwilligkeit zur Mitwirkung entgegenbringcn . Nunmehr
erfolgt die Durchgrbeitung der Vorschläge durch die beteiligten
Reichsressorts . In den Mittelstandskreisen aber ist es allge¬
mein mit Befriedigung ausgenommen worden , daß Staats¬
sekretär Dr . Delbrück sich der Sache alsbald mit großer Gründ¬
lichkeit und der Absicht, zu einem erfolgverheitzcnden Ziele zu
kommen , den im Felde stehenden Gewerbetreibenden die Fort¬
setzung ihrer wirtschaftlichen Existenz zu erleichtern , angenom¬
men hat . Die Konferenz ist aber auch über ihre unmittelbare
Aufgabe hinaus , dem Zusammenwirken der großen Organi¬
sationen in allgemeinen Fragen sehr dienlich gewesen.
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Gerichtssaal
Bochum,  19 . Juni . Ein für deutsche Frauen würde¬

loses Benehmen legte die Näherin Ottilie Prella von Bochum
an den Tag . Ihre Wohnung 'liegt dem Kosthause des Bochumer
Vereins gegenüber , in dem französische Gefangene unterge¬
bracht sind. Sie bahnte mit einem der Gefangenen ein Ver¬
hältnis an , das durch Zeichensprache von Fenster zu Fenster
unterhalten wurde . Am 25. April abends zwischen 9 und 10
Uhr schlich sie sich zu dem Kosthause und heftete an einer von
dem Franzosen hinuntergclassenen Schnur ihre Photographie,
welche die Aufschrift trug : „Zur freundlichen Erinnerung,
Ottilie !" Ferner heftete sie einen Zettel bei , auf welchem sie
um einen Brief von dem Franzosen in deutscher Sprache er¬
suchte. Die Angeklagte hatte sich wegen dieser Art vor der
Strafkammer zu verantworten . Sie wollte nur einen Scherz
mit dem Gefangenen sich erlaubt haben . Das Gericht war der
Ansicht, daß sich die Angeklagte für ein deutsches Mädchen
geradezu würdelos betragen habe . Ihr Vorgehen zeige einen
erheblichen Mangel an nationalem Empfinden . Gegen das
würdelose Gebühren mancher Frauen Gefangenen gegenüber
fei mit Recht die Presse eingeschrittcn . Die Strafkammer ver¬
urteilte die Prella wegen Vorgehens aegen das Velagerungs-
gesetz und gegen die Verordnung des Generalkommandos vom
27. November 1914 zu zwei Wochen Gefängnis.

Essen.  18 . Juni . Der Rendant Holbeck hatte zum Schaden
der Spar - und Tarlehnskosse in Rellinghausen 100000 Mk. unter¬
schlagen, war dann nach Amerika geflüchtet , später aber freiwillig
zurückgekehrt. Die Strafkammer verurteilte ihn zu einein Jahr
Gefängnis.

Wien.  18 . Juni . Die Wiener Fettwarenhändler Gustav
Liechtenstein und Eugen Zeiger wurden heute wegen wiederholter
Preistreiberei zu je 42 000 Kronen Geldstrafe verurteilt . Gleich¬
zeitig wurde die Beschlagnahme der Fettvorräte im Werte von
150000 Kronen verfügt.

Aus aller Wett
Fr ei - W ein h e im , 20. Jnni . Die Spargelernte hat hier

ihren Abschluß erreicht. Die Sargelpflanzer sind in diesem Jahre
mit den: Ertrag ihrer Ernte hier zufrieden , denn der Spargel er¬
brachte sowohl in der Menge als auch im geldlichen Ertrage
größere Ziffern wie je zuvor . Man berechnet die ganze Einnahme
aus dem Spargel in diesem Jahre auf rund hunderttausend Mark.

Hers selb,  18 . Juni . Wegen wiederholten Vergehens gegen
die bundesrätlichen Bestimmungen ließ das Landratsamt dre
Mühle des Mühlenbesitzers Schornstein in Gershausen für dw
Dauer des Krieges schließen.

* Aus der Rhön,  20 . Juni . In dem Schloßturm zu
Ncuhos-Ellers brach ein Brand aus , der sich rasch ausbreitete
und den südlichen Dachstuhl des Schlosses zerstörte. Durch dm
Wassermassen wurden mehrere Räume des Amtsgerichts , das sich
in dem Gebäude befindet , erheblich beschädigt.

Köln,  17 . Juni . (Letztes Geständnis - es Mörders .)
Der am 11. d. Mts . in Wahn Hingerichtete Karl Rein, -er
Mörder der Frau Ullrich in Magedburg und des hiesigen
Architekten Lutz, sowie der Haushälterin desselben hat kurz
vor seiner Erschießung noch das Geständnis abgelegt , nn
Jahkrc 1911 in Saarbrücken  einen Eisenbahnangestcllten,
der ihn bei einem Einbrüche überraschte , nicdergeschossen zu
haben , worauf er geflüchtet sei und zu entkommen vermochte.

Köln,  20 . Juni . Gleich dem „Eisernen Adler" anderer Orte
hat man hier einen „Kölner Bauer " errichtet und heute in feier¬
licher Weise seiner Bestimmung , der Nagelung , übergeben.

Baerl,  16 . Juni . Zwei Lehrerinnen aus Meerbeck badeten
mit einer Schülerin des Lyzeums , der 11jährigen Tochter des
Waschmeisters Sch., im offenen Rheine . Plötzlich versank das Kind,
das nur wenig schwimmen konnte, in die Fluten . Fräulein C.,
die des Schwimmens nicht kundig war , wollte das Kind retten
und versank ebenfalls '. Alle Versuche des Frl . H., die eine gute
Schwimmerin ist, beide zu retten , mußten anfgegeben werden,
da sich beide umschlungen hielten.

Essen,  20 . Juni . Auf der Zeche Shamrok explodierte
eine Sprengstoffkiste. Drei Bergleute wurden getötet.

Sondershausen.  Eine Polizeistunde für jugend¬
liche Personen hat der Landrat für die Oberherrschaft Schwarz-
burg -Sondershausen festgesetzt. Danach dürfen Mädchey unter
21 Jahren und junge Leute unter 18 Jahren sich nach 10 Uhr
abends ohne Begleitung erwachsener Personen nicht mehr auf
der Straße aufhalten.

Bremervörde,  20 . Juni . Beim Passieren des Dorfes
Fahrendahl ist der Kreistierarzt Düring mit seinem Automobil
in eine tiefe Moorgrube geraten . Das Automobil schlug um und
begrub Düring unter sich, so daß er im Schlamm erstickte. Seine
Gattin , die in den Schlamm geschleudert worden war , kam mit
dem Leben davon.

Berlin,  21 . Juni . Ein neuer Unfall im Betrieb der
Straßenbahn hat sich am gestrigen Svnntagnachmittag am Wil¬
helmsplatz in Eharlottenburg ereignet . Dort stießen zwei Motor¬
wagen der Linie W. zusammen , wobei ein Fahrgast schwer, 11
andere leicht verletzt wurden.

Karlsruhe,  19 . Juni . Die unglücklichen Opfer des ruchl-
losen Fliegerangriffes auf unsere Stadt wurden zur letzten Ruhe
bestattet . Die Stadtverwaltung hatte die Beisetzung der Gestor¬
benen übernommen , und nicht nur Karlsruhe , sondern das ganze
Badencrland nahm tiefinnigen Anteil an ihr . Um die einund¬
zwanzig Gräber , die auf dem Hauptfriedhof in zwei Reihen nebeny
cinander liegen , waren neben den Leidtrageirden und der Geistliche
keit die Gvoßherzoginnen Luise und Hilda , die Königin von
Schweden , Prinzessin Max , der preußische Gesandte von Eiseny
decher, das gesamte Staatsministerium , Hofwürdenträger , die
Bürgermeister von Karlsruhe , Vertreter der städtischen Kollegien,
viele hohe Militärs , Korporationen mit ihren Fahnen u. a . ver¬
sammelt . Die Trauerfeier begann mit dem Gesang des Karlsruher
Liederkranzes , dem das Lied : „Es ist bestimmt in Gottes Rat " ,
von einem Musikkorps ausgesührt , folgte . An den Gräbern sprachen
der katholische Pfarrer Stumpf , Hofprediger Fischer und der alt¬
katholische Pfarrer Bodenstein . Während die vielen Hunderte von
Angehörigen der unglücklichen Opfer Kranzspenden niederlegterß
sang ein Chor , und die Kapelle spielte : „Wie sie so sanft ruhen,
all ' die Seligen ". Die 21 Gräber schmücken schlichte schwarze
Holzkreuze mit dem Namen der betreffenden Toten und Eichew-
laubkränze mit Schleifen in den Farben der Stadt . i

München. („Magere Zeiten .") Die großen Brauhäu¬
ser , voran das Hofbräuhaus , dann die großen Bierkeller müs¬
sen einzelne ihrer großen Räume schließen, denn die Tages¬
menge ist auf militärische Anordnung bis auf den dritten Teil
des vorherigen Bedarf eingeschränkt worden . So im Mäiheser,
dem zweitgrößten Merhaus Münchens , von 150 auf 50 Hekto¬
liter täglich . Die Schankdauer ist gleichfalls verkürzt worden.
Manche Brauhäuser müssen schon um 7 Uhr abends schließen,
andere geben nach dem Bierverbrauch noch Limonade oder
Wein . Für die Gassenschänken erhalten die nachbarlichen
Stammkunden Karten zum Bierholen . Die Beschränkung wird
vom Publikum mit gutem Humor getragen . Besonders da
man weiß , daß täglich ganze Eisenbahnzüge mit dem guten
Stoff zu unfern Feldgrauen abgehen . Wenn 's denen schmeckt,
dann wollen die Münchener gern darben.

Aus der Provinz
Geisenheim,  21 . Juni . Die neue Bahnstrecke Geisenheim»

Ockenheim, an der Tag und Nacht gearbeitet wird , kann voraus¬
sichtlich bis 1. Juli eingleisig in Betrieb genommen werden . Auch
die zweite Gleislegung schreitet rüsttg vorwärts.

w Aß manns hausen,  20 . Juni . Die Rettungsmedaille am
Bande verliehen wurde dem Kriegsfreiwilligen im 1. Garde-
Res.-Regt .. Postgehilfen Fritz Demmer  von Tn<’t - der im Mchz
v. Js . den Arbeiter Schütz vom Tode des Ertrinkens im Rhein
rettete . Der mutige Retter ist leider durch einen Oberschenkelschuß
verwundet worden und befindet sich in russischer Gefangenschaft
in Jrkutk , Sibirien.

ö. Lorchhausen,  21 . Juni . Ein Waldbrand entstand heute vor¬
mittag in einem früheren Lohschlage des Distriktes „Hedderstal" . Das
Feuer verbreitete sich mit Schnelligkeit über den ausgetrockncten Wald-
boden: in kurzer Zeit stand eine umfangreiche Waldfläche in Flammen,
die auch die Ernte der angrenzmwen Felder stark bedrohten. In der Nähe
beschäftigte Feldarbeiter feififcfceit die erste Hilfe und als später noch die
hiesige Feuerwehr eintras, die noch durch weitere Kräfte aus Lorch unter¬
stützt wurde, gelang cs am Nachmittage, des Feuers Herr zu werden.
Etwa 20 bis 25 Morgen Waldung ist zerstört.

Langenschwalbach,  21 . Juni . Die Musterung und Aus¬
hebung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen des Geburts¬
jahres 1896, findet für den gesamten Untertaunus kreis am 2.,
3. und 5. Juli im „Gasthaus zum Schützenhof" Hierselbst statt.

h. Frankfurt  a . M ., 21. Juni . Die Mitteldeutsche Kredit¬
bank zu Frankfurt a. M. hat das seit mehr als 250 Jahren hier,
bestehende Bankhaus Johannes Golk u. Söhne übernommen . Die
jetzigen Înhaber des Geschäfts ziehen sich in das Privatleben
zurück.

h. Bad Homburg  v . d. H„ 21. Juni . Durch einen Brand
wurde gestern ein Jungsichtenbestand in der Nähe des Sandplacken
vernichtet . Die Ursache des Waldbrandes wird auf leichtfertiges
Umgehen beim „Abkochen" durch Wanderer zurückgeführt.

K ö n i g ste i n , 21. Juni . De? ' gestrige Sonntag stand im
Zeichen des .Verkehrs . Schon in der Nacht zum Sonntag strömten
zahlreiche Menschen auf dem „Feldberg ", um dort oben an der
Sonnwendfeier teilzunehmen . Gegen Mitternacht bewegte sich rin
Fackelzug von den Feldberghäusern zum Holzstoß. Als der Holz¬
stoß abgebrannt war , wurde gemeinsam das Lied „Deutschland,
Deutschland über alles " gesungen . Nachdem noch der Sonnen-
aufgantz bewundert war , zogen zahlreiche Menschen wieder den
Berg herab , während die übrigen , denen sich noch viele Turner
zugescllt hatten , dem Feldbergsest beiwohnten . In Anbetracht des
Ernstes der Zeit ivar der sonst friedliche Turn -Wettkamps unter¬
blieben und beschränkte man sich aus die Abhaltung einer Ge¬
dächtnisfeier , wobei Obmann Rührig -Rödelheim die Turner be¬
grüßte und Kreisvertreter Schmuck-Darmstadt „ie Rede hielt , die
mit einem „Gut Heil auf Kaiser und Reich" schloß. Gemeinsame
Gesänge beschlossen den Festakt.

Niedernhausen,  20 . Juni . Gestern abend ereignete sich
dahier ein schwerer Unfall , indem ein jugendlicher Arbeiter aus
Königshofen in eine Transmission geriet , was ' den sofortigen
Tod zur Folge hatte.

kalte Rechte ruhte wie eine stumme -Mahnung an die Ewigkeit
daraus.

„Bruder ", sagte Heiner , „wir haben beide gefehlt ! Du an
mir und Gret , ich an dir und Baldwin ! — Wir müssen die
Schuld sühnen , wir müssen gut machen, was wir gefehlt haben.
Gib mir deine Hand noch einmal , Adam : der Bruderkamps ist zu
Ende ! — Ich scheide int Frieden — ich bin versöhnt mit dir,
mit der Heimat , mit der Welt und mit meinem Gotte ! — Unser
Blut stirbt nicht aus ', es lebt fort in unseren Kindern ! —" Seine
Finger lösten sich aus der Hand seines Bruders und .mit matter
Stimme sagte er : „Hanne — nun laß die silbern » Glocke klingen!
— Tie Friedensglocke ! —"

Hanne verstand 'ihn . Sie holte die alte Familienbibel , setzte
sich neben ihn und las mit ihrer weichen, melodischen Stimme die
frohe Botschaft , die hier für Gerechte und Sünder , für Reiche
und Arme verkündet wurde.

Als sie eben die Worte las : ,Jn meines Vaters Hause sind
viele Wohnungen —", da entschlief Heinrich Hochgruber.

Hanne entzündete zwei geweihte Kerzen, löschte die elek¬
trischen Lampen imrd faltete die Hände zum Gebet für die arme
Seele des reichen Mannes ! —

Ihre Tränen benetzten das kalte, erstarrte Gesicht des Toten:
ihre Hände wischten ihm den blutigen Todesschaum von den Lippen
und legten ein kleines Kreuz zwischen seine Finger : den einzigen
Schatz, der ihm von all seinem Reichtum geblieben war ! — —-

Baldwin stand schweigend dabei und schämte sich der Tränen
nicht, die ihm über die Wangen liefen : der Charakter eines echten
Mannes ist zwar fest wie Eisen und klar wie Kristall , aber sein
Herz ist nicht von Stein , sondern jeder Regung und Stimmung
des Gemütes fähig . Es strnn sich ftcuen mit den Fröhlichen und
weinen mit den Trauernden.

In Baldwin rangen Schmerz und Freude miteinander ; es
war ihm ein Trost , daß es seinem Onkel vergönnt gewesen war,
Frieden zu machen mit Gott und mit den Menschen, ehe die kalte
Hand des Todes ihn packte! —

Ter Wildhofer legte seine Rechte auf die kalte Stirne d«S
Toten . „Schlaf wohl, Bruder !" stammelte er . „Schlaf wohl , armer
Heiner ! Gott geb' dir die ewige Ruh —' und ein sel'ges Auf«
erstehen !"

Tann wankte er am Arme Baldwins hinaus . —
*

Schon vierzehn Tage wölbte sich über dem Sarge Coopers
der Hügel , als Lizzie endlich ankam -— direkt von Kairo . Sie
weinte aufrichsioe Tränen um ihren „guten Pa " und bestellte

Bauernblul
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Als der Kranke das Himmelsbrot empfangen hatte , lag!

er ganz sttll . Seine Augen waren erloschen, aber in seiner Seele
ging ein strahlendes Licht aus . — ,

Er schien zu schlummern, nur einmal griff seine Hand in vre
Lust und er sagte : „Lizzie — bist du da ?"

Hanne beugte sich über ihn . „Ich bin es, Herr — dre .Hanne!
„Setz dich zu mir " , bat er . „Ttl bist mir so lieb wie mein

eigenes Kind ! — Und grüß mir , Lizzie, wenn sie kommt ! —
Ich wünsch ihr alles Glück — sie soll bald Hochzeit machen mit
dem Grafen , daß sie nicht allein steht in der Welt ! — Es ist
furchtbar , allein zu stehen — wenn der Tod kommt ! — Man
ist vor ihm arm wie ein Bettler — und alle Schätze der Welt
nützen nichts vor ihm, dem Unerbittlichen ! — Nur wer ein treues
Herz sein eigen nennt , ist nicht ganz verlassen —"

Nun schlief er . Hanne blieb an seiner Seite . Baldwin saß
draußen in der Stube und schrieb einen ausführlichen Bericht an
Lizzie, den man ihr von der Billa Quisisana in Baden -Baden aus
nachsenden sollte. Ter Doktor ging, versprach aber , aus die Nacht
wieder zu kommen. -

Am Abend stellte sich bei dem Kranken heftiges Fieber ein,
sodaß der Doktor die ganze Nacht blieb und abwechselnd mit Bald¬
win die Wache übernahm . Hanne hatte er schon um neun Uhr zu
Bett geschickt, damit sie ruhen und Kräfte sammeln konnte für
den kommenden Tag.

Erst gegen Mitternacht wich das Fieber . Ter Arzt flößte
dem Ermatteten einen schmerzstillenden Trank ein und er schlief
nun bis gegen Mittag.

Dann war er bei klarem Bewußtsein , verlangte nach dem
Notar und seinem Bruder , war mit ersterem, sowie Doktor Haller
und dem Hirschwirt , die als Zeugen dienten , fast eine Stunde
beisammen . Er diktierte dem Notar mit matter aber klarer Stimme
seinen letzten Willen und schrieb mit fester Hand seinen Namen
unter das Schriftstück. —

Inzwischen hatte Baldwin seinen Vater in der Droschke her-
tzcigeholt ; er reichte ihm den Arm und führte ihn in die Stube
And an das Lager des Kranken. Das ging langsam und des Wild-
hosers Füße streiften bei jedem Schritte mit schlürfendem Ge¬
räusch den Boden . Schwer ausatmend sank er endlich-auf den Sessel,
den Baldwin für ihn neben das Bett gestellt hatte . Er mußte
erst Atem schöpfen, ehe er reden konnte.

I Ter Kranke horchte auf die schweren, näherkommendenSchritte und streckte die Hand aus -: „Bruder ! — Bruder !" —
Ta ergriff der Wildhofer diese kalte Todeshand , hielt sie fest

und betrachtete das Marterbild . In seinen ehernen Zügen wühlte
es , wie wenn Erz im Feuer geschmolzen wird , ein heißes Mit¬
leid mit dem Todgeweihten erfaßte ihn und dann brach es wie
ein erlösender Schrei aus seiner Brust : „Heiner ! — armer
Heiner !" — „

Ihre Hände ruhten fest ineinander , daß sie das Blut fühlten,
das ' in ihren Adern rann , aber keiner sprach ein Wort ! —

Es war , als scheite sich jeder , seine Gefühle zu offenbaren,
sein Herz sprechen zu lassen, zu zeigen , daß Haß und Rache, Zorn
und Trotz von den zermalmenden Steinen des Schicksals zu Staub
zermahlen worden waren . — Es beugte sich jeder vor der furcht¬
baren Macht, die zwischen sie getreten war und ihrer Rache Halt
geboten hatte . Und jeder war in seinem Innern zerknirscht, voll
Rene und bereit zur ,Verzeihung und Versöhnung . Es war , als
sei ein Lichtstrahl vom .Himmel herabgefahren , der ihre Herzen
berührte , der alle irdische Liebe darin auslöschte und ein heiliges
Feuer in ihnen entzündete ; jene heilige Heimats 'liebe, die nicht
Haß noch Roche, nicht Zorn noch Kamps kennt — 1»ie den Frieden
auf Erden verkündet ! —

Cooper war der erste, der sprach : „Ich Muß mich! beeilen",
sagte er, „denn es währt bei mir nicht mehr lange . Ich habe viel
Unrecht getan —- an dir , an Baldwin , an der Gemeinde — aber
ich will alles gut machen — Bruder , verzeih ! —“

„Es ist alles vergessen und verziehen ", erwiderte der Wild¬
hofer mit stammelnder Stimme . „Vergib du auch mir —"

„Ich vergebe ! — Jetzt laß uns das letzte ordnen ! — Der
Wildhos soll in keine anderen Hände kommen — er muß in unserer
Familie bleiben. 'Ich habe ihn dir verschrieben —"

Trotz des Ernstes dieser furchtbaren Stunde vermochte der
Wildhofer einen gellenden Schrei nicht zu unterdrücken . „Mir —-
mir ? —"

„Ja — dir ! — Jedoch unter der Bedingung , daß du die
Einwilligung zur Heirat Baldwins mit Hanne gibst. Die Hanne -—-
du, das ist eine Perle ! —"

,Jch weiß es', Bruder ! — Sie ist ebenso schön und ebenso
lieb, wie die Gret , die wir beide lieb gehabt haben . — Ich geb
dir mein Wort —"

„Nein — jte sollen hertreten zu mir , der Baldwin und
die Hanne, ich will ihre Hände ineinanderlegen — gnd du sollst

Iden Bund segnen!—"So geschah es . Ergriffen standen Baldwin und Hanne an
dem Totenbett , ihre Hände waren fest verschlungen und des Onkels



gelte 4_
Diez , 21. Juni . Bei der am  Samstag erfolgten Verpachtung

der hiesigen Gemeindejagd blieb Herr Stuckateur Karl Schwarz
(seitheriger Pächter ) mit 60 Mark Letztbietender. Are frühere
Pachtsumme betrug 200 Mark.

Limburg,  21 . .Juni . Ein junges Mädchen wollte sich
gestern in der Lahn unterhalb der Schiede das Leben nehmen.
Das feuchte Element muß die Selbstmörderin jedoch auf besiere
Gedanken gebracht haben , denn als sie im Wasser war , fing Jte
mörderisch zu schreien an . Ein zufällig in der Nahe weilender
Mann , der ihr Rufen hörte , brachte sie wieder ans trockene Land.

Dietkirchen,  20 . Juni . (Festgenommen .) Die beiden fran¬
zösischen Gefangenen , Korporal Robert Joly und Jäger zu Fuß
Napoleon Mastrojanni , die in der Nacht zum 7. Juni aus dem
hiesigen Gefangenenlager entwichen waren , sind dieser Tage wieder
aufgegrifsen worden . Sie waren bis in die Gegend von Lachen
gelangt.

Weilburg,  21 . Juni . Der Vorschußverein hielt gestern
im 'Saalbau seine Generalversammlung ab , in welcher der Ge¬
schäftsbericht über das mbgelaufene 52. Geschäftslahr erstattet
wurde . Nach demselben betrug die Mitgliederzahl Ende 1913:
2331, in 1914 verblieben am Jahresschlüsse 2276 Mitglieder . Das
Vorschußkonto betrug 1183 601 Mark , das Sparkassenkonto er¬
höhte sich von 2 467 804 auf 2 573 840 Mark . Der Reservefonds
hat die Höhe von 102 745 Mark erreicht, der Spezial -Reservefonds
beträgt 9 003 Mark . Der Geschästsumsatz beläuft sich auf 10 095 343
Mark gegen 11 764 865 Mark im Vorjahre . In 1914 wurde cm
Reingewinn von 32 762 Mark erzielt . Der Weltkrieg hat einen
wesentlichen Einfluß auf die geschäftliche Lage der Genossenschaft
nicht aus zuüben vermocht. — Der Vorschlag, 6 Prozent Trvioende
zu verteilen , wurde genehmigt . Die Bilanz wurde genehmigt und
dem Vorstand Entlastung erteilt . Die Wahl von zwei Anfsichtsrats-
mitaliedern ergab die Wiederwahl der Herren Max Brücke! und
Alfred Kurz hier ; ebenso wurden die Mitglieder der Rechnungs-
Prüfungskommission , die Herren Wilh. Rausch, Lehrer Schmidt
und Friedrich Schmidt wiedergewählt . Die neuaufgestellte Ge-
schäftsanweisung für den Vorstand und Aufsichtsrat wurde von
der Versammlung genehmigt.

*

Weinbau
i Ahrweiler,  20 . Juni . Der Stand der Weinberge , ist seht

gut . Um Johanni sagt man gewöhnlich : die Traubenblüte ist
allgemein . In diesem Jahre dürfen wir das , dank der vorzüg¬
lichen Witterung , schon 10 Tage früher sagen. Und das bedeutet
im Weinberge und für den Stock und seine Entwicklung eine ge¬
raume Zeit . Der Winter und der Mai waren uns hold, die Blüte
verläuft flott — gewiß nicht unerhebliche günstige Vorbedingungen
für ein gutes Jahr nach mehreren schwachen Ernten . — .Erfreu¬
licherweise sind in letzter Zeit größere Heeresliefernngen
an Winzervereine  und Weinhandlungen der Ahr erteilt wor¬
den : eine Firma erhielt einen weiteren Auftrag von 50 000
Flaschen Naturrotwein , nachdem sie bereits 20000 Flaschen an
dieselbe Stelle geliefert hatte . , , . t

Aus Wiesbaden
Sommers Anfang

Heute , am 22. Juni , um! 1 Uhr nachmittags , tritt die Sonne
aus dem Zeichen der Zwillinge in das des Krebses und erreicht
gleichzeitig den höchsten Stand in ihrer scheinbaren Jahresbahu.
Damit beginnt im astronomischen Sinne der Sommer.

Wie es gekommen ist
Der „Deutschen Tageszeitung " entnehmen wir folgende

Notiz : Die Korrespondenz Wolter , die sogenannte Rathaus¬
korrespondenz , die gewiß nicht agrarisch verdächtig ist, schreibt
folgendes : Die ersten neuen Kartoffeln sind in Berlin einge¬
troffen ; sie finden bei angemessenen Preisen schnelle Abneh¬
mer , während alte Kartoffeln vernachlässigt werden und selbst
gum Preise von 2 M nur wenig Käufer finden . Wie uns von
Händlern und Landwirten übereinstimmend mitgeteilt wird,
war fchon im Winter und Anfang Frühjahr vorauszusehen,
daß ungeheure Mengen Kartoffeln , Millionen von Zentnern
an Etz- und Futterkartofftln vorhanden sein müssen , weil
Kommunen , Kreise , Militärverwaltungen und zahllose Pri¬
vate weit über Bedarf eingekauft hatten . Wir werden jetzt
wieder erinnert an die Zeitungsartikel der Herren Dr.
Kuczynski vom Statistischen Amt der Stadt Schöneberg und
Prof . Dr . Eltzbacher von der Handelshochschule Berlin , die
orakelt hatten ; eine große Kartoffelnot stände bevtzr. In
14 Tagen , so hieß es , würde in Berlin keine Kartoffel mehr zu
angemessenem Preise zu haben sein . Das Schwein sei der
neunte Feind der Deutschen . Alle Kartoffeln müßten sofort
beschlagnahmt und die Schweine abgeschlachtet werden . Und
jetzt ? Eine große Blamage und ein noch größerer Jammer.
Hünderttausende von Zentnern Kartoffeln sind den Kommu¬
nen verdorben , ebensoviel und noch mehr sind dem Verderben
ausgesetzt . Tausende von Personen sind jetzt damit beschäf¬
tigt , die Kartoffeln zu entkeimen , überall bemühen sich die
Gemeinden , ihre Kartoffelvorräte zu jedem Preise — in Ham¬
born a. Rh . pli pro Zentner — loszuschlagen . Alles um¬
sonst. Die Schweine hat man geschlachtet und die Menschen
wollen keine alten Kartoffeln mehr essen. Was nun ? Die
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Gemeinden , welche den Rat der Händler und Landwirte in
den Wind geschlagen haben und den Herren Kuczynski und
Eltzbacher gefolgt sind, müssen bluten . Millionen haben die
Steuerzahler dafür aufzubringen.

Wasierabgabe für Gemüsegärtner
Tie Stadtverwaltung gibt an Jnl )aber von Gemüsegärten,

deren Pflanzungen infolge Wassermangels gefährdet sind, Wasser
aus denr städtischen Rohrnetz unentgeltlich ab . Die Abgabe erfolgt
nach Bedürfnis in den Abendstunden von 6—8 Uhr in der oberen
Aarstraße (Nähe Waldech, oberen Dotzheimerstraße (Bettfederw-
fabrik), an der Lorcherfchule, in der oberen Schicrsteinerstraße
(Pfcrdetränke , Ecke Gersdorffstraße ), oberen Mosbacherstraße .(Ecke
Neudorserftraße ), Melonenbergstraße (Ende), Mainzerstraße (Bau¬
hof-Brauerei ), Bierstadterstraße (Villa Cron ) und in der Schumann¬
straße (Ende).

Kauft rechtzeitig Kohle« -
In den Privathaushaltungen ist es üblich, den Bedarf an

Heizstoffen, Steinkohlen , Koks und Briketts , für den Winter in
den späten Sommer - oder Herbstmonaten einzuschaffen. Das hat
im vorigen Jahre dazu geführt , daß viele Haushaltungen ihren
Bedarf nur mit großen Schwierigkeiten , zumteil gar nicht decken
konnten . Diese Schwierigkeiten können sich in diesem Jahre wieder¬
holen oder auch in verstärktem Maße auftreten , weil es möglich
wäre , daß die Eisenbahn und die Gruben anderweit für die Winter-
verforgung in Anspruch genommen werden , ferner weil viele Ar¬
beiter der Kohlenwerke ins Feld gezogen sind und es auch an Ge¬
spannen fehlen könnte. Es empfiehlt sich daher , um einem späteren
Mangel vorzubeugen , den Winterbedarf schon vor den Sommer-
ferien zu beschaffen, da zurzeit die Anlieferung möglich ist —->
Wir weisen noch darauf hin , daß sich in den Oefen der städtischen
Häuser zumeist Steinkohle mit Koks gemischt oder aber auch
Koks allein verfeuern läßt . Als Ersatz für Steinkohle können auch
Braunkohle oder Braunkohlen - oder Steinkohlen -Briketts mit
gutem Erfolge verfeuert werden . An Koks ist in den städtischen
Gasanstalten zurzeit reichlich Vorrat vorhanden.

Küchensorgeu der Hausfrau
Fast tagtäglich werden unsere Hausfrauen vor neue Sorgen Und

Aufgaben gestellt. Wir haben zwar reichliche Kartosfel-Ueberschüsse im
Lande, aber die Kartoffeln werden trotzdem nicht billiger. Vas frische
Gemüfe, das aus allen Kriegskochzetteln zum Genuß immer wieder emp¬
fohlen wird, ist zwar schon in Hülle und Fülle vorhanden und der

. Markt wird immer reicher beschickt, aber billiger wird es nicht. Tie
Hausfrauen sind dankbar für alle Küchenwinke, aber was nutzt das alles,
wenn die Meise mehr und mehr in die Höhe getrieben werden!

Friedensvereine
Ter 'große Krieg mahnt uns aufs neue, daß ungesunde Auswüchse

anr deutschen Bolkskörper mit hartem Eisen wegzuschneiden sind. Zu
diesen Auswüchsen gehört auch die Prozeßsucht,  die unbesonnene, un-
vernünftige Prozeßsucht. Alle Volksfreunde sind darüber einig, daß es
sich hier um ein eingewurzeltes deutsches Uebel harwelt, dessen Besei¬
tigung großen Segen bringen würde. Von ungezählten Prozessern wird
das Geld nach wie vor zum Fenster hinausgeworfen, und zwar für ein
ungewisses Würfelspiel— das Wort ist von erfahrenen Richtern geprägt
und gewogen worden —, für ein Spiel, das den Wohlstand untergräbt,
unnüv die Kräfte verbraucht, das Leben verbittert und die Seele ent-
christlicht. Man hätte es nicht glauben sollen, aber es ist Tastache, trotz des
Krieges frißt das alte Uebel weiter. Darum könnte der Krieg uns auch
nicht entschuldigen, wenn wir im Kampfe gegen das Prozeßübel gegen¬
wärtig die Hände rühm lassen wolltm. Mag immerbin der Ent-
fcheidungskamp) bis zum Friedensschlüsse zu vertagen sein (Vorbereitungen
für eine demnächstige große An t i p r o ze ß b ew e gu n g sind im Werke),
fo müssen doch noch währmd des Krieges die leicht zu beschaffenden,
bereiten Abwehrmittel qe«en die Prozeßsucht angewandt werden. Tausend
kleinere und größere Rechtshändel des täglichen Lebens lasten sich von
wohlwollenden, verstäudigm Männern zum Besten der streitenden Par¬
teien schlichten. — Dsie von der deutschm Kriegsgesetzgebimg(Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 15. Dezember 19141 zngelassenen
Einigungsämter,  mit der Aufgabe, zwischen Mietem und Ver¬
mietern oder zwischen Hppotbekenschuldnern und Hypo'hckmgläubigern
einm billigen Ausgleich der streitigm Jnteressm zu vermitteln, habm
nach dm bisherigen Erfahrungen diese Aufgabe zur Zufriedenheit gelöst.
Auf den andern Rechtsgebieten klafft leider eine große Lücke. Es ist die
Forderung der Stunde, daß hier die private Vereinstätigk-it mit neuer
Kraft eingreift. Verhälnismäßig leicht ist die Forderung in kleineren
Gemeinden zu erfüllen. Bor allem in Gemeinden von ländlichem Cha¬
rakter sollten die hier bereits erprobten, sogenanntm Friedens -i
vereine  gegründet werden. Eine ausführliche Anleitung dafür, wie
dieses Friedenswerk anzugreifm und durchzuführen ist, gibt die Broschüre
des Reichsgerichtsrats Burlage über „Friedmsverstne zur Schlichtung
von Rechtsstreitigkeiten" (Volksvereinsverlag M.--Gladbach 1907).

Wiesbadener Bolksspende
Das vorläufige Resultat der wöchentlichen und monatlichen, durch

unsere Helfer imd Helferinnen eingesammekte Zeichnungen ergibt: für
dm Monat  berechnet einm Betrag von 37 373.30 M. Es ist dies ein
Resultat, das dem schon so oft in Anspruch genommenen Opfersinn
unferer Wiesbadener Bevölkerung zur großen Ehre gereicht, und für den
wir allen Zeichnem, zumal deu vielen kleinen, aber auch den Zeichners
für die größeren Beträge, den aufrichttgstm und herzlichsten Tank schulden.
Wenn in dm Listm nun noch viele Namm̂ fehlen, so steht zu erwartm,
daß doch alle diejenigen, die in der Lage sind, sich an der Bolksspende
zu beteiligen, sich noch nachträglich, sei es mit einem wöchentlichen, sei cs
mit einem monatlichen Beittag beteiligm werden, insbesondere sollten
Haushaltungsvorstände, nicht besucht wordm sein, so bitten wir dies mit
der Fülle der Arbeit zu entschuldigm. Diese sowohl, als auch dieimigm,
welche sich noch nicht entschlossen haben zu zeichnen, oder die Zeichnung
aus einem anderen Grunde noch aufgeschoben haben, werden dringend gr-
betm, uns Ihre wöchentliche oder monatliche Zeichnung umgehend nach
W'lbelmsttaße 46 zukommen zu lassen. Denn, wenn auch die bisher ge¬
zeichnete Summe eine recht erhebliche ist, so bleibt sie doch noch hinter dem
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monatlichen Bedarf zurück, der einm Bettag von 50 bis 60000. M. er¬
fordert. Wer hilft uns diese Summe zu erreichen?, ---

Goldsammlung *•
Tie Schülerinnen des städtischen Lyzeums \  dH,

Oberlyzeums und der Studienanstalt  haben seit dem
9. März 52 200 Mark Goldgeld  gesammelt . Es wurde ihneq
deswegen wieder ein freier Tag bewilligt .. —

Silbernes Jubiläum —
Herr Kaufmann Joseph Scheller,  Vorsteher der Exvedv

tions-Mteilung der Firma „Gesellschaft für Linde's EismaschinenÄ.-G,
Wiesbaden", konnte dieser Tage auf eine 25 jährige Tätigkeit bei der
genanntm Firma zurückblicken. Ans diesem Anlasse wurde dem allge-
mein geehrten Beamten vvnseiten der Firma sowohl als seitms der
Kollegm im Hause .und im Leipziger Verbände, sowie Don_ zahlreichen
Freunden wohlverdiente Ehrungm zuteil. Möge es Herrn Scheller ver¬
gönnt fein, noch viele Jahre in bekannter Rüstigkeit und Tüchtigkeit̂
wirkm. -

Literarisches
*LasSchicksalderKriegsverftümmelten. Unsere

Feinde beginnen anzuerkennen , daß Deutschland den Krieg vor.
bildlich organisiert hat , ebenso führend ist aber auch unsere
Fürsorge für die vom Kriege Betroffenen . In erster Linie galt
es hier den Kriegsinvaliden beizuspringen um ihnen ihr Schicksal
über die ärztliche Behandlung und Rentenversorgung hinaus zu
erleichtern . Man hat erkannt , daß es trotz Verlustes einzelner
Glieder vielfach möglich ist, sie ihrem Berufe zu erhalten , wenn
eine zweckmäßige Unterweisung erfolgt . Vorbildlich sind die hier
in 'Nürnberg getroffenen Maßnahmen , über die uns eine soeben
erschienene Schrift „Kriegsinvalidenfürsorge" (Würz¬
burg , Verlag von Curt Kabitzsch), Preis 50 Pfg . in Wort und
Bild unterrichtet . Die Invaliden werden zunächst von Fachleuten
über ihre Zukunft beraten und dann im Kgl. orthopädischen Re-
fervelazarett beruflich beschäftigt. Zu diesem Zweck hat man dort
etwa 14 Werkstätten eingerichtet , in welchen die Kriegsverstümmel¬
ten angeleitet werden , in ihrem Berufe trotz der Verstümme- .
lung Qualitätsarbeit zu leisten. Den Unterricht erteilen teil-
weise selbst Verkrüppelte ; z. B . ein einbeiniger Schuhmacher¬
meister, ein linkshändiger Lehrer , die auf die Kriegsinvaliden
aneifernd wirken und ihnen mit Rat und durch Beispiel zeigen,
wie man sich behelfen kann. Ist die Verstümmelung derart , daß
ein Verbleiben im bisherigen Berufe ausgeschlossen ist, was sich
manchmal erst während der Werkstättentätigkeit zeigt, dann wird
der Invalide in einem anderen Berufe , in dem er noch etwas
leisten kann, ausgebildet . In manchen Fällen natürlich , kann
weder die Lazarettwerkstatt noch ein Berufswechsel helfen, hier
fpringt dann die im Lazarett eingerichtete Schule ein, um den
Mann auf einen Posten vorzubereiten , der wohl praktische Kennt-
nisfe vorausfetzt , aber deren Ausübung nicht unbedingt for¬
dert : Zum Beispiel : Ein Monteur hat 8 Schüsse erhalten , den
Mann schmückt das eiserne Kreuz, schwer lastet die Zukunft seiner
Familie ans ihm . Me Berufsberatung sorgt für eine Stellung in
der Eisenindustrie , auf die er in der Lazarettschule (Kalkulation,
Buchführung , Schönschreiben) vorbereitet wird . 15 Abbildungen
zeigen uns den Werkstättenbetrieb , 6 Schriftproben die Fortschritte,
welche die Linkshänder bereits nach kurzer Zeit beim Schreibunter¬
richt gemacht haben . Da das Reinerträgnis dem Nürnberger
Ortsausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge zufällt , wäre zu wün¬
schen, daß alle , die an dem Schicksal der Kriegsinvaliden Anteil
nehmen , den Betrag von 50 Pfennig opfern und sich das Heft
kommen lassen. Es ist auch durch die Buchhandlungen erhältlich.

* Aus dem Glauben leben!  Eine Anleitung zur Selbst-
crziehung für die katholische weibliche Jugend . Von A. Heinen.
8° (184) M.-Gladbach, Volksvereinsverlag . Geb. 80 Pfg . — Der
vorliegende (2.) Band will das Heranwachsende Mädchen anleiten,
die Schätze der Religion im Wirklichkeitsleben fruchtbar zu machen,
damit es die Freude praktischer Betätigung seines Christentums
gewinnt und dadurch sich auf den großen Beruf der Mütterlichkeit
ernsthaft vorbereitet . Ein drittes Bändchen, eine Anleitung zum
Leben mit der Kirche, soll folgen . Die Büchlein dürften besonders
auch den Leitern unferer weiblichen Jugendvereine eine brauch¬
bare Unterlage für religiös -lebensknndliche Besprechungen bieten.

* P . Martin von Cochem,  der Apostel Deutschlands,
im Zeitalter der großen Kriege . Don Prof . Dr . Wilh. Kosch.
(Führer des Volkes. Eine Sammlung von Zeit - und Lebensbildern.
14. Heft.) 8» (40). Mit einem Bilde P . Martins . M.-Gladbach 1915,
Volksvereinsverlag . 60 Pfg . — Inhalt : 1. P . Martin von Cochems
Erdenwallen und Persönlichkeit . 2. Der Erneuerer des geist¬
lichen Lebens und der Volksschriftsteller . 3. Seine Nachwirkung
in der Folgezeit . :

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  16 . Jüni : Major a. D. Oswald Karl Freiherr von

Kav-Herr, 46 I . Emma Nikodemus, 3 I . Katharine Erling, geb.
Kraus, 75 I . Mathilde Clotten, geb. Grees, 66 I . Wilhelmine Betz,
geb. Klink, 58 I . Rentner Richard Verch, 61 I . Franziska Kahler,
12 T . — Am 17. Juni : Steinhauermeister Philipp Schulz, 64 I.
Masseur Valenttn Zobus, 78 F . Mina Kamm, geb. Gehrmg, 36 I.
Josefa Wittmann, geb. Plappert , 70 I . Architekt Wilhelm Gerhardt,
45 I . Georgine Linnmkohl, geb. Rautz, 61 I . Josefine Adams, geb.
Jost. 57 I . _

ihm ein prächtiges Grabmonument . In ihrer Gegenwart wurde
das Testament ihres Vaters geöffnet, das für die Gemeinde große
Ueberraschungen brachte.

Lizzie, seine Tochter , war Universalerbin.
Ter Wildhof mit allem lebenden und toten Inventar — die

Wohnungseinrichtung des oberen Stockwerks ausgenommen , die
Lizzie verblieb — fiel an den früheren Besitzer Adam Hochgruber
zurück und sollte nach dessen Ableben auf seinen Sohn Baldwin
und defscn Ehefrau Johanna , geborene Sommer , übergehen.

Letzteste, die Jungfrau Johanna Sommer , erhielt außerdem
für liebevolle Pflege und aus Dankbarkeit ein Legat von 10 000
Mark , sowie zur Beschaffung einer angemessenen Brautausstat¬
tung weitere dreitausend Mark.

Zur Renovatton der Herrgotts -Rnh-Kapelle waren 10 000,
für die Armen der Gemeinde 2000, zur Erweiterung des Kranken¬
hauses 3000, für den Pfarrer zur Reise nach Rom und ins Heilige
Land 3000 Mark aus gesetzt, an letzteren die Bitte gerichtet, die
Schenkung als Sühne für ein Vergehen anzunehmen . —

Hanne hielt den Atem an und blickte ganz erschrocken aus
Lizzie, ob diese die großen Schenkungen auch anerkenne . Auf die
diesbezügliche Frage des Notars erwiderte fie : „Was Pa getan
hat , heiße ich gut ! — Er hat das Geld erworben , er konnte es
nach feinem Willen verschenken; ich bin mit allem einverstanden.
Das find ja doch kleine Summen für mich — zusammen kaum!
etwas über 30000 Mark . Ich füge dieser Schenkung aus eigenem
Antrieb 10 000 Mark für Verbesserung der Straßen , 2000 Mark
für kirchliche Zwecke und 1000 Mark für einen „Seelentag " für
Pa bei. Ja , ich würde gerne Millionen hingeben , wenn ich damit
meinem Vater das Leben hätte erkaufen können."

Tie Tränen standen ihr bei diesen Worten in den Augen
und man erkannte , wie tief sie um den Vater trauerte . —

Das Elektrizitäts - und Sägewerk sollte in eine Aktienge¬
sellschaft umgewandelt werden , bei welchem Baldwin der Haupt¬
aktionär mit Mtz und Stimme im Direktorium sein sollte. Ein
Teil der Dividenden mußte an seine Tochter Lizzie „ als Nadel¬
geld" abgeführt werden.

Als die Angelegenheit geordnet und Lizzie und alle Be¬
teiligten ihre Unterschrift vollzogen hatten , begab sich Lizzie mit
Baldwin und Hanne auf den Wildhof. Wie Einrichtung der Zimmer,
welche Lizzie bewohnt hatte , sollte nach Schloß Steineck geschickt
werden und Baldwin erhielt den Aufttag , diese Sache zu ordnen.
Einiges Kopfzerbrechen machte Lizzie nur die Menge Weißzeug
und Wäsche, welche in den Schränken anfgestapelt war . „Ich
kam» da» doch nicht mitschleppen ", sagte sie. „Denn zu meiner

Hochzeit wird alles neu uni Jtel schöner beschafft 1— und auf
jedes Stück muß die Grafemrone gesttckt werden ! —"

Und dann wandte sie sich plötzliche an Hanne und sagte:
„Ich weiß einen Weg ! — Erst wollen wir Schmollis machen —
bu bist doch die Braut meines Kousins ! — Komm, gib mir einen
Kuß ! — So — und dann bin ich dir auch eine „Sühne " schuldig
— für damals , als ich dir im Doktorhause eine so schwere und
bittere Stunde bereitete . Nimm dafür meine Freundschaft und
— meine Wäsche!"

Das war nun wieder echt amerikanisch und Baldwin und
Hanne mußten unwillkürlich lachen. „Es ist zu fein für mich«—
und zu viel !" wehrte Hanne ab.

„Du wirst auch eine feine Bäuerin sein", lächelte Lizzie.
„Und bekommst einen lieben, feinen Mann . Da paßt alles zu¬
sammen ! —"

„Ich danke, Lizzie ! — Wenn du es gestattest, werde ich
einen Teil des Ueberflusses an unsere Ev abgeben . Sie ist auch
Braut und heiratet den Schmied, aber sie ist so arm wie eine
Kirchenmaus —"

„Gib ihr , soviel du magst, Hanne ! — Und schick sie mir
einmal her. Ich werde ihr ein kleines Hochzeitsgeschenkgeben —"

Baldwin drückte ihr die Hand. „Du bist so gut", sagte er.
„Früher habe ich dich! für kalt und herzlos gehalten — und ich
muß dir manches abbitten —"

„Ich war auch kalt und herzlos ) Baldwin ", erwiderte sie
ernst . „Ich habe nur an mich gedacht! Aber die Liebe hat mich
umgewandelt — ich bin sehend geworden ! Ich weiß jetzt, wie¬
viel Not und Unglück es in der Welt gibt , und seit Papas Tod
mein Herz erschüttert hat , weiß ich auch, was Mitleid ist ! — Der
Reichtum verpflichtet ebenso wie der alte Ritterspruch : „Noblesse
oblige !" — und ich werde von nun an Gutes ' tun , Tränen
trocknen, Schmerzen stillen und Not lindern , wo ich nur kann.
Dann wird sich der Fluch, der auf dem Mammon ruht , in Segen
verwandeln . Es ist so schön, Gutes zu tun , es macht soviel Freude,
es läßt das Herz höher schlagen •—"

Baldwin nickte. „Ja , du hast recht, Lizzie", sagte er. „Jede
Guttat , iu Liebe getan , ist eine Sprosfe zur Himmelsleiter ! —
Was aber wirst du jetzt beginnen ? — Kehrst du nach Kairo zurück?"

„Nein — ich habe das Reisen satt . Rolf ist fast hergestellt
und kehrt in einigen Wochen in die Heimat zurück. Ich aber —
denn ich muß immer etwas zu tun haben ! — ich werde das Schloß
Steineck von Grund aus modernisieren lassen, daß es blank und
hell in der Sonne steht. Und da ich doch nicht wohl in dem
Schlosse meines Bräutigams wohnen kann, miete ich mir für den
Winter eine Villa in dev Residenz und fahre recht oit hinaus nach

der alten Ritterburg . Rolf hat nämlich eine Mutter , die ich schon
lieb gewonnen habe. Bon ihr , dieser vornehmen und edlen Dame,
muß ich noch triele# lernen — vor allem deutsche Sitte und deutsche
Art ! — Tenn ich will eine deutsche Schloßfrau werden und mir
alle Tugenden aneignen , welche die deutschen Frauen zieren. - -
Das ' ist mein Ziel ! — Man soll von mir sagen : Sie ist eine
echte deutsche Frau , die ihren Gatten beglückt und ihm und anderen!
znm Segen lebt ! — Schau , Baldwin , bisher habe ich geglaubt,
jeder Mensch sei nur seiner selbst wegen da. Aber das kann ja
nicht sein, sonst müßte die Welt zugrunde gehen. Und jetzt kenne
ich die Wahrheit : wir sind alle Brüder und Schwestern ! Wir
müssen mit - und für einander leben ! Andere glücklich machen,
das ist das schönste im Leben ! Das will ich jetzt tun . — Die
deutschen Frauen haben es mich' gelehrt !" —

' Baldwin empfand immer mehr Bewunderung für dies seltene
Mädchen .und als sie von einander schieden, geschah es in auf¬
richtiger Freundschaft und Liebe, denn sie waren , wenn auch in
Zukunft Rang und Stand einen Unterschied bedingte, im Grunde
doch eines Blutes ! —. »

(Schluß folgt .)

Vermischtes
* Warschauer „Telephongespräche ". Wie ersin»!

derisch die Kriegsnot macht, zeigt folgendes nette Geschichtchen,
das , wie die „Köln. Bolksztg ." mitteilt , der russische „Wars-
zawskij Dniewnik" erzählt : In ein Restaurant kommt ein Gast
und bittet um ein Mittagessen . Ehe man ihm die .Suppe reicht,
verhandelt der Gast mit dem Kellner leise wegen eines Gläschens'
Schnaps , aber der Kellner ist unerbittlich : Es geht nicht, der
Verkauf ist verboten . In Ergebung macht sich der Gast an die
Suppe , als der Kellner kommt : Bitte , znm Telephon ! Der Gast ist
erstaunt . Er ist erst angekommen , und niemand kennt seinen
Namen , aber der Kellner bleibt dabei , daß er und kein anderer
gewünscht werde. Der Gast geht in die Zelle. Bald ttitt er
heraus und sich den Mund abwischend, fragt er den .Kellner:
Könnte ich nochmals telephonieren ? Auf der Rechnung steht : Für
zwei Telephongespräche einen Rubel!

* Fußpflege.  Die warme Witterung bringt es mit sich,
daß unsere im Felde stehenden Soldaten jetzt viel an Fußschweiß
und Wundlaufen leiden. Salicylstreupulver und Salichltalg helfen
da am besten. Diese Mittel verkauft jede Drogerie und Apotheke
für 10 bis 30 Pfennig und es ist nicht nötig , Präparate in Luxus-
vLckuna für babes Geld zu kaufen und KN die Front m  senden.
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Letzte Nachrichten
Ärbeiternnruhen in Rußland

Aus Stockholm wird der „Telegraphenunion " 'gemeldet:
Nach privaten Mitteilungen aus Petersburg haben sich am
19. Juni und in den folgenden Tagen schwere Unruhen
in den Putilowwerken  sowie in den an diese grenzen¬
den Vorstädten Petersburgs ereignet . Die Arbeiter der Werke
behaupten, daß ihre Löhne trotz der vor einiger Zeit bewillig¬
ten Zuschüsse völlig unzureichend seien, zumal diese Zulagen
überhaupt nicht ausgezahlt würden , sondern in die Taschen
der Direktoren flössen, während die Angestellten Gehälter be¬
zögen, wie sie vor Ausbruch des Krieges bezahlt wurden . In
dieser Streikbewegung wurden die Arbeiter der Putilowwerke
von dem Personal anderer Fabriken energisch unterstützt . Es
kam zu Kundgebungen , die infolge der Einmischung revolutio¬
närer Elemente aus anderen Bevölkerungskreisen einen sehr
bedrohlichen Charakter trugen . Schließlich gelang es mit
Hilfe der Petersburger Garnison , die Unruhen blutig zu
unterdrücken. Jetzt ist ein militärischer Ring um die Anlagen
der Putilowwerke gezogen, der die Waffenfabrik völlig von
der übrigen Welt trennt und jedem Außenstehenden die An¬
näherung unmöglich macht.

Korruption in Rußland
Russische Zeitungen bringen Meldungen , nach denen die

Militärintendanten die großen Depots in Warschau in Brand
gesteckt haben, damit die dort verübten Unterschlagungen nicht
entdeckt werden . Großfürst Nikolai Nikolajewitsch hatte eine
Untersuchung der Vorräte  angcordnet . Nach Erhalt
dieses Befehls brannten alle Depots ab, und bisher konnte
nur festgestellt werden , daß in ihnen nur für 1 anstatt 10 Mil¬
lionen Rubel Lebensmittel vorhanden gewesen wären . Auf
Verfügung des Generalissimus wurden 250 höhere Beamte
Her Intendantur verhaftet.

Die Kämpfe am Plava
Wien,  21 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Das k. k.

Kriegspressequartier meldet: Ueber die jüngsten Kämpfe um
den Plavaübergang werden nachträglich folgende Einzelheiten
bekannt : Die Italiener hatten mehrere Tage hindurch un¬
unterbrochen aus mehr als 100 Geschützen die Stellungen
unserer Truppen beschossen. Als sie die Ueberzeugung ge¬
wonnen zu haben glaubten , daß durch dieses Feuer unsere
Positionen mürbe  geworden seien, ging die dritte ita¬
lienische Divisiou zum Angriff vor . In unerschütterlicher
Ruhe ließ unsere Infanterie die Sturmkolonnen bis auf nahe
Distanzen herankommen und eröffnete erst jetzt ein mörde¬
risches Feuer . Die Italiener jedoch, in deren Reihe sich zahl¬
reiche, im Tripoliskriege erprobte, kampfgewohnte Truppen
befanden, ließen sich ungeachtet der großen Verluste von der
Vorrückung nicht abhalten , zumal sie wahrnahmen , daß sich
vör unseren Stellungen keine Drahthindernisse befanden. Wie
toll stürmten sie heran . Es kam zu einem wütenden
Handgemenge,  wobei Mann gegen Mann kämpfte und
Gewehrkolben , Spaten , Steine , Messer, ja selbst die Zähne als
Waffen dienten . Der Angriff mißlang.  Noch zweimal,
und nicht minder heftig, wiederholten die Italiener den
Sturm , aber wieder ohne Erfolg . Als ihre Widerstandskraft
endlich gebrochen war , traten sie unter Zurücklassung vieler
Toter und Verwundeter den Rückzug an.

nesung cntgegengeht, noch bei der Armee ist dafür Stimmung
vorhanden.

Zusammenfassend läßt sich sagen: der Balkan wird vor¬
läufig in der bisherigen, für die Sache der Kaisermächte nicht
unvorteilhasten Lage weiter verharren.

Gründe moralischer Natnr
Wien , 21. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs¬

pressequartier wird gameldet: Bei gefallenen italienischen Sol¬
daten wurde ein Befehl  Nr . 1939 vom 8. Juni 1915 des Zonenkom-
mandos Carnia  ausgefunden, mit welchem die unterstehenden Kom¬
mandos verständigt wurden, daß die italienische Regierung „aus be¬
greiflichen Gründen moralischer Natur"  jeden Rücktrans¬
port von Leichen Gefallener in das Hinterland strengstens ver¬
boten habe.

Hoffnung der Alliierten auf Benifelos
Ter Pariser „Gaülois", der in seinem politischen Tagesbericht die

kritische Lage bespricht, glaubt aus Athener Meldungen auf eine Wider¬
belebung der politischen Agitation schließen zu können. Das Matt er¬
wartet binnen kurzem neue und wichtige Ereignisse unt>hofft, daß es den
Bemühungen Beniselvs gelingen werde, den Ba Ick anblock,  der .sein
Werk und das Geheimnis der Siege der verbündeten Balkanstaaten über
die Türkei war, zusammenzuschweißen. So schwierig auch dieses Unter¬
nehmen sei, so sei eS doch einem Manne wie Beniselvs nicht unmöglich,
dieses Ziel zu erreichen. (Berl. Tegebl.)

Harte Kämpfe in Deutschost
Aus Genf berichtet der „Berl. Lokalanzeiger" : Aus Aequatorial-

Afrika wird berichtet: Die schweren Verluste, die die gegen Deutsch-
Monso operierende Sangha -Kolonne erlitt, erfordern größere
Nachschübe,  um den geplanten Marsch in der Richtung aus Besam
im Südosten von Lomil durchzuführen. Der Gegner gesteht zu, daß die
deuffchen Verteidiger an Zahl unterlegen waren und während der sieben¬
tägigen erbitterten Kämpfe heldenhaft kämpften. De Deutschen, denen
eine bessere Kenntnis und Ausnützung des Waldgebietes zustatten kam,
verloren nicht ein einziges Geschütz. Mehrere Europäer wurden von den
Franzosen gefangen.

Ein Heldenstück
W t e rt , 21. Juni . (33. T .-B . Nichtamtlich .) Das l . k. Kriegs¬

pressequartier meldet : Als die Verbündeten Anfangs Mai ihren
Siegeszug gegen Ostgalizien  antraten , folgten die
Hohenmauther Landwehr - Ulanen  den zurückwtzichendem
Russen hart auf den Fersen . Der Kommandant einer der verfolgen¬
den Reiterpatrouillcn , Leutnant v. Pindter,  wurde am 5. Mai,
als er abgesessen war und eine Meldung st .rieb, von Kosaken
überfallen und geriet mit dem Korporal Kloß,  nachdem beide
ihre Munition gegen die Kosaken verschossen hatten , in russische
Gefangenschaft. Am 6. Mai marschierte er bis Mtz>ana mit einer
russischen Kavalleriebrigade , wo diese in unser Artillerie - und
Maschinengewehrfeuer geriet . Die momentane Verwirrung ans-
nützend, .bewaffneten Pindter , Kloß und fünf gefangene Infan¬
teristen des Pieseker Landwehr -iJnfanterie -Regiments sich mit Ge¬
wehren her russischen Geschützbedeckung. Der Leutnant  forderte
den russischen General zur Uebergabe auf und machte ihn , einen
Obersten und zehn andere Offiziere,  sowie 3 8 2 Mann
zu Gefangenen.  Als Beute fielen infolge dieser kühnen Tat
15 Geschütze,  darunter einige schwere, eine größere Anzahl
Fuhrwerke und Pferde in unsere Hände . Im Verein mit der
herbeigeeilten Maschinengewehrbedecknng transportierte Pindter
die Gefangenen zu der in der Nähe befindlichen PrzemySler Land¬
wehrdivision und gab seine Gefangenen beim KorpSkommando ab.

KURSBERICHT
IDitgettllt »01

<ieMüer Rrler,Bank-GescbOft. Wiesbaden. Rbelnstmse 91
New Yorker Börse Kurts vom

16. |uni |*7. Juni jNetv Yorker Börse 16.Juni 17°Juni

Eisenbahn-Aktien. Bergw.- u. Ind.-Akt.
Atch.Top.SantaFi r. 100-/. 100'/, Amalgam. Copperc* 76°/» 757.
Baltimore & Ohio . 75.— 75.- Amer. Can com. . ’ 46'/» 4=7,

80'/,Canada Pacific . . . 152°/. 152»/, Amer.Smelt.&Ref.c- 81*/»
Chesapeake &Oh.s. 39’/» 387, Amer. Sng. Refin. c' - .- 109.—
Chic..Wihv.St.Paul3. 92.— 91'/. Anaconda Copper c" »367/8 367«
DenverS Rio Gr. c. 6.- 6.- Betlehem Steel c. ' 164V, 163.—
Eri« common . . . 27. - 26 V» Central Leather . ' 40. - dä*/,
Erie Ist pref. . . . . 41>/s 41 - Consolidated Gas * - .- 1277«
Illinois Central & . f06— 1*6.— General Electric c - . — 173*/«
Lei isville Nashville 117,— U6 1/, National Lead . . . —.- 66.—
Missouri Kansas c. >! '/, 11.— United Stat. Steel c 60'/, 60.—
New York Centr. c. 87°/, 88 — » , , P. 1097, 109'/,
Norfolk&Westerm .
Northern Pacifis c.
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IW.—
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103'/»
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106'/,

Eisenbahn-Bonds:
4*/0 Atch. Top. S. Fi 100V4 100*/4

Readiag commen . 145»/, 144'/, 41),°lo Baltim.&Ohio — .— - . -
Rock Island pref, . 4,/,7 »Ches. & Ohio — -

Southern Pacific. . 88*/» 3*/0 Northern Pacific — .—
Southern Raiiway c. 16 V» 16.— 47» " — .— -

South . Railway pref. 50.- 50.— 4°/„ S. Louis & 8. Fr. — . — - . - -
Union pacific com, 12«'/.

V«
128 — 4° 0 South.Pae. 1929 E .—

Waresh pref. . . . . 7. 4°/»Union Pacific cv.

Vcttervorsusitje der Met»orol*glschen Abteilung de«
Physikalischen Vereins , Dieaststelie Frankfurt s. M. für

morgen i

Wetter -Nachrichten
vom 22. Juni , vorm . 10 Uhr
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Bei südwestlichen Winden Temperatur unverändert-

Höchster Thermometerstand 25,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 8,0 Grad C

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
20 . Juni 21.Juni 20 . Juni 21 . Jun

Rhein Main
WaldShut . . . . . — — Würzburg. — —
»ehl. — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg . . . — —
Mannheim. . . . . — 4.38 Grotz-Sleinheim . . . — 0.97
Worms. — Offenbach. — —
Mainz. 1.60 1.55 Kostheim. — 1.16
Sri Ingen . . . . 2.36 — Neckar
Lmö . . . — — Wimpfen . . . . — —

Ein Blick auf den Balkan
Unser Berliner A-Mitarbeiter schreibt uns:
Die Haltung Rumäniens , Bulgariens und Griechenlands

gegenüber dem europäischen Krieg ist mach wie vor dadurch ge¬
kennzeichnet, daß keiner dieser drei Staaten bisher eine bindende
Verpflichtung für die eine oder die andere der beiden kämpfenden
Mächtegruppen übernommen hat . Die Regierungen in Bukarest,
Sofia und Athen drücken dies mit der gerade in letzter Zeit an
allen drei Stellen wieder oft gehörten Erklärung aus , daß sie
ihre Neutralität sortsetzen wollen . Diese Erklärung gilt freilich
nicht unbedingt . Denn die Neutralität fit freiwillig ; es fehlt ihr

lesine vertragsmäßige Bindung.
An sich aber wirkt schon die Tatsache, daß die Balkanstaaten

sich der Parteinahme enthalten , für Oesterreich-Ungarns und
Deutschlands Sache günstig, umsomehr als .sich voraussehen läßt,
daß in der abwartenden Haltung der Rumänen , Bulgaren und
Griechen noschi während der nächsten militärisch und politisch gut
ausnutzbaren Zeit eine Aenderung nicht eintreten wird.

Au , wenigsten einmischungslustig ist die rumänische Regie¬
rung . Italienische Beschwörungen um schleunige Mithilfe gegen
Oesterreich-Ungarn sind in Bukarest unerhört verhallt . Der Drei¬
verband mag , trotz mehrfacher Mißerfolge , den Versuch, Rumänien
mit erheblichen Opfern zu gewinnen , wiederholen . Er müßte aber
dazu "nicht bloß seine bisherigen Angebote steigern , sondern so¬
fortige Leistungen vollziehen, zu denen sich Rußland noch immer
nicht entschließen will . Die Gefahr , daß , wie in Italien , die
Straße der Regierung eine kriegerische Politik aufzwingen könnte,
wird für Rumänien von allen aufmerksamen Beobachtern mehr
denn je als unwahrscheinlich bezeichnet.

Bulgarien hat in Bukarest Fühlung genommen . Von einer
bereits erzielten rumänisch -bulgarischen Verständigung kann noch
nicht gesprochen werden . Schwerlich aber wird Bulgarien sich
dem Dreiverband ansliefern , solange Rumänien seine Gewehr-
bei-Fuß -Stellung feskhält. Bulgarien hat es auch abgelehnt , sich
gegen die Türkei vorschicken zu lassen; es beabsichtigt sogar , mit
der Pforte Unterhandlungen zu einem Ausgleich älterer Streit¬
fragen zu eröffnen , der vielleicht in eine allgemeine politische
Verständigung übergehen kann.

In Griechenland wird es Wohl noch einige Zeit dauern , bis
Venizelos die Regierung wieder übernimmt . Er findet eine, be¬
sonders durch den Eintritt Italiens in den Krieg, veränderte
Lage vor , die es ihm kaum mehr ratsam erscheinen lassen wird,
Heer und Flotte Griechenlands für die Sprengung der Meerengen
einzusetzen. Weder bei König Konstantin , der langsam seiner Ge-

Ein neutrales Urteil über den Feldzug in Galizien
!Bon der Schweizer Grenze,  21 . Juni . (Ctr . Frkft .) Der

militärisch : Mitarbeiter der „Basler Nachrichten" urteilt über
die deutsche Führung im Südosten  wie folgt : „Die
ganze Operation gegen Lemberg (das in dem Augenblick, wo diese
Zeilen in die Presse gehen, vielleicht bereits von den Verbündeten
besetzt ist); ist eine der großartigsten Aktionen^  welche
die Kriegsgeschichte kennt inbezug auf das Zusammenarbeiten
großer Truppenmassen unter den schwierigsten Verhältnissen . Die
am 1. Mai am Dunajec begonnene Offensive wurde seitdem unauf¬
haltsam fortgesetzt. Der anscheinende Stillstand dauerte nur so
lange , als notwendig war , um die Truppen 7ür die Fortsetzung
der Offensive neu zu gruppieren.

Um sich ein Bild von den Leistungen zu machen, sei ein Ver¬
gleich mit dem Vormarsch der deutschen Armeen vom 5. August
bis 10. September 1914 gestattet . Die von dem schwenkenden
deutschen Flügel im Mittel zurückgelegte Strecke ist nur wenig
größer als die Strecke vom Dunajec bis gegen Lemberg, die vom
1. Mai bis 20. Jnni unter bedeutend schwierigen Verhältnissen
zurückgelegt .̂ rrde. Im August gingen die Franzosen zurück,
ohne ernstlichen Widerstand zu leisten. Hier setzten sich die Russen
immerwährend fest und versuchten, das Schicksal durch Gegen¬
angriffe zu wenden. Die Führer und Truppen vom August waren
frisch und im Rausch der ersten großen Erfolge ; die Truppen in
Galizien haben einen harten Winterfeldzug hinter sich. Die öster¬
reichischen Truppen haben besonders schioer im Kampfe gegen die
russische Uebermacht gelitten . Dort in Frankreich waren zahl¬
reiche Eisenbahnen und viele gute Straßen zur Verfügung , hier
in den Karpathen und in Galizien waren die Eisenbahnen zer¬
stört, und die Straßen glichen umgepflügten Aeckern. Trotz alle¬
dem hat es das österreichische Oberkommando fertig gebracht,
daß es weder an Verpflegung noch an Munition mangelte . Die
gewaltige Energie , welche die Führung hier entwickelte, und die
sich dann naturgemäß auf die Truppen übertrug , hat es allein
möglich gemacht, daß diese ungeheuren Anstrengungen ertragen
werden konnten, ohne daß die Armeen dabei zugrunde gingen.

Aus dem Dereinsleben
* Elisabethenverein.  Am Mittwoch, 7.15 Uhr ist hl.

Messe in der St . Bonifatiuskirche für das verstorbene Mitglied Frau
Jda Stumpf.

Mangel an Energie und Kraft
bekämpft man in überraschenderWeift mit Regipan-Tabletten. einem
neuartigen, von Merzten und Publikum glänzend beurteilten Mittel. In
Apotheken erhältlich.

Amtliche Notierungen vo « Wiesbadener und Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 21 . Juni ISIS.

Wiesbadener Frankfurter

Och'en.
Preise Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Dollfl., auSgemau höchst. Schlach- gewicht. gewicht. gewtchi. gewicht.

werw, die nachn. gezagen haben 5j  kg. 50 K*. Sv 51) kg
tungejochte) .

Bofist, ansgemäst. im Alt. v. 4-7I
— — — —

65- 72 126- 134 71—74 130—135
Junge fleischigen. ansgemäst. und 67- 70 1 16- 127ältere ausgem-stete . . . . 61- 65 118- 126
Matz, genährte jg. u. gut genäh.äCt. — — — —

Büsten.
SBoflfl. auSaewachf HSch. Schlacht«. 62—64 12?—124 64- 77 110- 115
Boifleischige!«ng,re. — — 58—61 ,01—105
«äß .genöttte jg. gnl «enäh. ält. — — — ——

Färse » und Kühe.
Bollfl. autgem. Fäcs. h. Schlacht«.
Bafifl. aurge mästete Kähe Höchsten

65- 72 126- 134 60- 66 111- 122

Schlacht« rt« bis zu 7 Jahren
keltere auSgem. Kützeu. »eni, gut

entwickelte jfing. Küheu. Färsen

60- 64 118- 124 59- 63 109- 117

60—64 118- 1 4 50- 58 96- 112
Mäßig genährte Kühe und Färsen 50—54 98- 102 39- 46 78- 92
Gering genährte Kühe und Färsen — 29- 36 76- 82

Kälber.
vappellend'r, feinste kKast . . — — 76—80 127—133
Feinste Mastfälber.
Mittlere Mast-u. teste Sang' ältcr
Geringee Mast- und , »te Sangk.

84 140 -.0—75 117—125
80—82 13*—137 65—70 110—119
72—75 120- 126 66- 74 102- 108

Geringere Saugkälber . . . . — — — —

Gchase.
Mastlämmeru. iüngere Masthäm. 56- 64 93- 1«6 53 116
G.ruigere Otasttzä amei u. Schafe
Aeckere Mast,, geri-gere Masth.

— 45 1«8

:i qut genährte jnnze Schafe .
Mä ig»e ährte Hammelu. Schafe

—

M -rzschafe). — — —

Gchwaine.
Bafifl. bis zu 100 kg Lebendgew. 120 123 150- 154 123- 127 150—155
Bofist, über Ivo kx deaenageiöicht — — 118—125 135—148
Ba fl. über 12» kg Lebend,emichr — — 123—127 160—155
Fette fi»«r 150 kg Labendgewicht — — —
Kitschige unter 1BÜ kg Lebenag-w.
Unreine Gauen». geschnitten- Eber

— 1
1

Aus dem Wiesbadener  Schlachtviehmarkt waren au getrieben:
Ochseit 42, Bullen 128, Färsen und Kühe 188, Kälber 327, Schafe 7,
Schweine 352.

Marktverlauf:  Lebhafter Geschäftsgang, nirgends Ueberstand.
— Von den Schweinen wuroen am 21. Juni verkauft: zum Preise von
145 M . 10 Stück, 146 M. 6 Stück, 147 Ml- 9 Stück, 148 M . 6 Stück,
150 M. 20 Stück.

Ans dem Frankfurter  Schlachtviehmarktwaren ausgetrieben:
Ochsen 204, Bullen 73, Färsen und Kühe 1496, Kälber 331, Schafe 59,
Schweine 1026.

M ar kt verlauf:  Rinder am Anfang lebhaft, später gedrückt,
bleibt Ueberstand; Kälber, Schafe, Schweine ruhig, Schweine Ueberstand.

S .GUTTMANN
Dag Spezfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3



Nach fast acht Monaten langer, quälender Ungewissheit und vergeblichen^
Hoffen , wurde uns nunmehr aus Frankreich über lienf die traurige Nachricht
dass unser lieber, braver und hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe

Kriegsfreiwilliger in einem Infanterie -Regiment
in den Kämpfen bei . . . . am 1. November (vermutlich einige Tage später an
einer schweren Verwundung) den Heldentod fürs Vaterland gestorben und dort
— „am Fusse eines Baumes in einem Einzelgrabe, das in Rotstift den Namen
des Gefallenen trägt“ — auf französischer Seite bestattet worden ist.

Wiesbaden , den 21. Juni 1915. tiefem Schmerze:
Eitviiierstr. 18. Joseph Wüst , Lehrer, und Frau

Kurt Wüst geb. Krebs
Von Beileidsbesuchen bittet man abseben Heinrich Krebs , Lehrer.

Rheinische Bolkszeitnng Rr . 142Leite 6 Dleu - tag , 22 . Juni 1915

Statt jeder besonderen Anzeige.

Knch Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am Sonntag, den 20. Juni , nach
kurzer schwerer Krankheit, wostversehen mit den hl. Sterbesakramenten, unser innigstgeliebter,
herzensguter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Carl Grünberg.
Im liefen Schmerz für die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Maria Grünberg und Kinder.
Wiesbaden , Frankfurt » den 20 . Juni 1915.

«»ldPiff» 17.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 23. Juni , vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des
alten Friedhofes nach dem Nordfriedhofe statt. Das feierliche Seelenamt ist am gleichen Tage, morgens
7.TO Uhr , in der St . Bonifatiuskirchc.

Zentrums -Wahlverein Wiesbaden.

Wir machen unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung,
daß unser langjähriger Kassierer, Herr Kaufmann

Carl Grünberg
nach kurzem Krankenlager verschieden ist.

Unser Verein verliert in dem Verstorbenen ein eifriges
Vorstandsmitglied, deffen Verdienste der dankbaren Erinnerung
sicher sind.

Wiesbaden , 22 . Juni 1915.

Der Vorsitzende:
Chefredakteur Dr . Geueke.

tt Wiesbadener Männer -Club".
Unserer Gesamtmitgliedschaft die traurige Nachricht, daß der

Mitbegründer des Lereins , unser hochgeschätzter Ehren-Borsitzender,
Herr Kaufmann

Carl Grünberg
UNS durch den Tod entriffen wn de.

Dir Beerdicung findet Mittwoch , den 23. Juni 1915, vyr-
mittags 11 Uhr » von der Leichenhalle des alten Friedhof
nach dem Nordfriedhof statt.

Wir bitten unsere Mitgliedschaft um vollzähliges Erscheinen.
Der Vorstand.

Krieger-nMilLrkliimMiNll

Am 21. Juni verschied unser Mitglied, Herr Kamerad

Hermann Trimborn.
Di > Beerdigung findet am Mittwoch , den 23 . Juni » nach¬

mittags 2l/s Ubt, auf dem Südsried,v statt. Zufammenkunst um
21/« Uhr an der Leichenhalle des Südfriedhoses.

Um recht zahlreiche Beteiligung bitter
Der Vorstand.

Zn Lechnil m»
ts benötigt die Adt-eikmg Ii
^5100 ^ 01100011 mi‘ tlctc “* größere Kinei!muvuu. v*. OH'.'Vs:

evtl, gegen geringes Enrgcld

Rotes Kreuz, Abteilung III,
Schkoh (Mittelbau.)

HehkerS - Bleich - Soda

Hierdurch zeige ich an, dass für die Dauer des Krieges
Herr Rechtsauwalt Dr . SÜSS sein. Büro mit dem uneinigen,
Kirehgasse 52, vereinigt hat.

Rechtsanwalt Dr, Rosentha !.

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeige ich an, dass
ich mein Büro nach Kirehgasse 52 verlegt habe.

Rechtsanwalt Dr. Süss.

Am 28. Juni 1913, vormittags 19 Uhr» wird an der Gc-,
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum mtb
Hinterhaus » hier»Hellmnudstraße 42, 2 ar 59 qm, 55 000 Jt  ge -,
meiner Wert , Eigentümer : Eheleute Jakob Müller und Eva.
geb Reß, hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 15. Juni 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 9.

Wiesbaden

Bekanntmachung
Bom 25. Juni 1915 ab gelangen im Berkehrsbüro » sowie

am Eingang znm Kurhause

ilmhalls-gbonnementzkarten für Einwohner
für die zweite Hälfte des Kalenderjahres 1915 gemäß der be-
zügl. Bestimmungen zur Ausgabe.

Die Hauptkarte kostet 29 Ji,  die Beikarte 8 Ji,  einschl.
Hardcrvbegebnhr. Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der
Äsung ad. Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1915.
Das Berkehrsbüro.

Königliche Schauspiele
Dienstag, den 22. Juni 19.5.
(VolkstümlicheVorstellungen.)

Hans Hetting.
RomantischeOper in drei Akten und
einem Vorspiel von Eduard Devrient.

Musil von Heinrich Marschner.
Personen des Vorspiels:

Die Königin der Erdgeister
Frl . Bommcr

Ihr Sohn Herr de Garmo
Erdgeister, Gnomen, Kobolde, Zwerge.

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl . Bommer
Hans Helling Herr de Garmv
Anna seine Braut Frl . Schmidt
Gerrrnd, ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, bnrggräfl.cher Leid schütz

Herr Schubert
Gtepban, Herr o. S e»
NrcklaS, Herr Andriano

(Bauern)
Schütze», Bäuerinnen, Spielleme.

Nach dem 1. u. 2. Akte treten Pausen
von k2 Minuten et».

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11.15 Uhr.

Residenz- Theater
Dienstag, den 22. Juni 1915

Gastspiel der Schauspill - Gesellschaft
Nina Sandow.

Tie Krenzelschreiber.
Banernkomödiemit Gesang in 3 Akten

von Ludwig Anzeng über.
An'anz 7 Uhr. Ende gegen9.39 Uhr.

ZuM-Praxls
Denüst

Eltville
Behandlungen mit

schmerzlinderndenMitteln.
Zahnersatz. Plombierungen

I)ypko
das wunderbare, neue Mittel gegen

QlafTertucbt
Preis 1/1 Flasche Mk.3.50, empfiehltd.Prit
Löwen - klporheke zu Siegen (Wests.'

Acht. Slilpffsijnnöii
mit guten Zeugnissen sofort gesucht;
L . Reitenmayer » Nikolnsstr . 5.

Tüchtiger Küfer
gesucht on B . Rofenftein

IWi sbaden , ^ aunusstr. 5.

Für junges WA,
bereits 1Jahre  als Stütze  tätig ge-
w.'>e», wird äh»l. Stellung in kath gutem

jöf Ufe evrl. auch Geschäftshaus, gesucht.
INähers in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

Me Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-
artikel in Wiesbaden am 19. Juni 1918.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmar' t, siehe

Sonderbericht),

Hafer . .
Heu, . . .
Richtstroh .
.rummstroh.

Preis
von

29—
II -
7-
6 -

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

Butter , Eier , Käse
und Milch

butter,
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
I St.
l St.
1 St.
1 St.

bis
29 —
12  —
7 —
6 50

Süßrahmb.
Hgburrer, Landb.

ochbuterrinkeier. .
rische lLerl.
ische Eier II.

Handkäse . .
Fabrikkäse . -
Bcllmilch . , 1 Liter — 26

Kartoffeln und Zwiebeln
tt ßkartoffeln 100 kg 12 — 16 —

arrofseln ident.) 1kg — 12 — 17
Zwiebeln . . . l kg 1 — l 10

Gemüse.

360
34t
3 20

— 17
-16
— 15
— 9
— 6
-26

Grüne Erbsen
mit Schale

Grüne Erbsen
Treib rettich .
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich ,
Sellerie .
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich- Salat.
Feldspat . .
Spargel . .
Suppensparzel

Gbd
St.
Sr.
St.
St.
St.

I kg
I kg

— 50
— 35
— 10
—03
— 08
— 10
- 5
— 10

— 80
-60
— IO
—06
- 1
- 10
— 20
— 12

Weißkraut .
Weihkraul ,
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Kl gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weihe Rüben .
Kohlrabi .
Erdkohlrabi .
Spinat . .
Blumenkohl(hies.) 1
Feldgurken. . 1

1 St.
1 kg

1 St.
l St.

l kg
I kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
l kg

St.
St

-10
-06
- 40

Obst

■7i
-50

1.—
- .60

Eßäpttl deutsche 1 kg
„ ausländ 1 kg

Kochäpfel den s e 1 kg
Kochüpsel ausländ. I kg

1 —
2 —
0 90

1 —
2 —
0 90

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Eßbirnen . »
Kochbirnen. .
Zwetschen . ,
Pnaumen . .
Süße Kirschen
Süße He-zkirschenl kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. . 1 kg
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Apri osen . ,
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren

— 40
-80
-60

- 80
— eo
-80

!
1 kgr kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
I kg
1 kg
l Lrr.
1 kg

— 60
— 70

1 20

-80
-70

Weintraub., cmrl. 1 kg

I -

5 —

-80
2 —
1 20

- 20
.20

Treibgurken (Salatg)
Einmachgnrken 100 St.
Kürbis . . . 1 kg
Tomaten . . l kg
Rabarber Z- . l kg
Grüne d. Bohnen 1 kg
Gr.Stanqenbohn. 1 kg
Gr. Buschbohnen
Grüne CSröfcn

ohne Schale

■50 - 60
- 20 - 40
■.20 —.40

l k* -
1 kg —

20 — 30
50 - 60
50 1 20
SO 1 -

Quitten
Zitronen
Apfelsinen
Kastonien
Walnüsse,
Haselnüsse

l kg
1 St.
1 St.
I kg
1 kg
1 kg

Fisch-
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering 1 kg
Seemeihl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratsch llfisch. 1 kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , ' * ganz 1 >

1 60
I 00

— 14
1 —

1 20
— 60
1 -
140
2 40
<? _

- 15
1 —
I -
I 40
I —
1 20
180
3-
6 -

Salm , irisch,
im Au chnilt 1

Heilbutt,i.Aussch. l
Steinbutt ganz 1
Stembutt,, . AuSsch. 1
S olle . . . I
Seezunge große 1

„ kleine 1
Rotz,'.nge(Limaild.)1

kg
kg

Stockfisch .
Aal, lebend .
Hecht, lebend,
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsch, lebena
Rackfische, lebend
Seehecht ganz
Seehecht,'. Aussch. l
Zander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachs rorellen .
Bachforellen leb.
Salm , gefror, gz.
Salm, gefroren,
Ktebse, lebend
Hummer, lebend

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

8 —
2 80
24)
3 60
1 00
3 60
3 —
2 —

— 80
320
2 40
260
3 60
1 60

8 —
4 -
3 60
5 —
160
4 —
3 —
2 60

— 80
3 60
3 —
2 60
3 60
I 60

kg
kg
kg
kg

1 —
1 40
2 40
3 20
280
4 —
8 —
2 40
3 —

1 40
1 60
240
4 —
3 —
4 —
8 —
2 80
3 60

8 — 8 —

Geflügel
GanS . . .
Enten, junge.
Hahn . . »
«pulju • • #
Masthuhn
Perlhuhn . ,
Kapaune ,
Taube . . .

nud Wild
I kg 3 20 3 20

Feldgnhn, alt .
Feldhuhn, jung
Enlcn Herbstmt.
Haselhuhn . .
Birkwild . .
Schneehuhn
Schnepfe . .
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wilcenre . ,
Hase . . . .
Rehrücken.  .
Rehkeule » ,
Rehvorderblatt

irschrücken .
irschkeule .
irschvorderblatt
Zi dragont

Truthahn , .
Tu « ,uhn .

kg
1 St.
ISt.
1 St.
1 St.
1 St^
1 Sl.
I St.
I St.
I St.

1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.

I St.
1 St.
I St.
I kg
I kg
l kg
1 kg

2 50 2 50

3 50
3 50
— 90

380
3 80

— 95

12 -
8 —
2 —

1 kg
St.

Aleischware»
Schinken, gekocht 1 kg 560 6-
Dörrfleisch. . 1 kg 360 3 60
Solperfleisch . I kg 3 20 3 40
Nierensetr . . 1 kg 2 — 2 -
Schwartenmagen 1 kg 2 80 320
Ära warst . . 1 kg 2 80 3 - '
Fle ,schwurst . 1 kg 2 00 2 80
Loberwnrst. . I kg 180 2 -
Lebecwurst, bessereI kg 2 40 3 20
Blutwurst frisch 1 kg 2 — 2 40
Blurwurst. Hartsm. 1 kg 2 80 3 20'
Roßfletsch . . 1 kg 1 20 120

Hülsenfrüchte und Mehl
Erhsen nngesch. 100 kg UO — 130—
Speisebohnen . 100 kg 110—  120 —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alteB .'stände 100 kg — — — —
Weizenmehl 800/Otgf4, mit

3v°/„Roggenm. 100 kg 41 — 41 —
Roggenmehl dgem.100 kg 40 50 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischtes Bror aus
Roggen-u.Weizen
mehl und 10%
Kartoffelmehl
Semmel» Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

SpeisebereitnngO Ikg
Roggenmehl zur

SpeiseberritungOIkg
Erbsen nngesch. 1 kg
Speisebohnen . I kg

1 kg
1 kg
l kg

0 85

— 54 — 60

— 50
1 20
1 20

-50
130
130

Linsen
Fadennndeln .
We zengrieß .
Gerstengraupe.
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Hafer flocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.äucker,harter.peisesalz . .
Schweineschmalz,

120
1 20
130
3 20

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 kg
I kg

I kg - - -
Heiz- u Beleuchtnngsstoffe
Steinkohlen 50 kg 170 175
Braunkohlenbrikett- 50 kg 1 30 1 40

„ 100^ t. 130 140
Petroleum 1 Ltr. — — ——

StMftisches« »<*.

140
140
160
3 20

-04
-22
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